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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Jm Lanfe des geſtrigen Vormittags arbeitete der

Eatfer mit dem Chef des Civilkabinets und hatte eine
e mit dem Staatsminiſter v. Heyden. Um 1 Uhr

pfing derſelbe den Beſuch des Prinzen Georg, welcher
ch nach ſeiner Rückkehr von längerer Reiſe und nach
einer Wiederherſtellung meldete. Zur Frühſtückstafel war

zußer dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich Dr. Güß-
feldt geladen.

Genkeralſuperintendent D. Kögel iſt von ſeiner
en als Generalſuperintendent der Kurmark ausge
chieden.

Jn der nächſten Woche wird im auswärtigen Amt
die Ankunft des deutſchen Botſchafters in Madrid Frei-
uß v. Stumm erwartet. Der Vertreter Deutſchlands
oll hier Bericht erſtatten über die Verhandlungen, welche
ad t in der ſpaniſchen Hanptſtadt zwiſchen Deutſch
and und Spanien über einen neuen Handelsvertrag
gepflogen werden.

Das Leiden des italieniſchen Botſchafters Grafen
Laungy hat ſich zu einer Lungenentzündung ausgebildet,
die zwar an fich nicht bösartig iſt, aber den Kranken doch
angreift, ſo daß andauernd ernſte Beſorgniſſe gehegt wer-
den. Die Theilnahme, die die Erkrankung des Herrn Bot-
ſchafters erregt, iſt eine weitgehende, der Kaiſer und die
Kaiſerin, die Kaiſerin i laſſen täglich mehrmals
Nachfrage vach dem Befinden halten auch König Umberto
von Italien erhält täglich Telegramme über das Befinden
des Grafen Laungy.

Hinſichtlich der Vorgänge bei der Wahl in Hildesheim
iten die Mittheilungen ſür die Vertraneusmänner der national
iberglen Partei an ihrer Bebanptung feſt, daß „von ulkra

montaner Seite“ mit Umgehung des ultramontanen Wabl-
komitees und des offiziellen ſozioldemokratiſchen Führers den
„Genoſſen“ Geld angeboten worden ſei, wenn ſie für den ultra
montanen Kandidaten agitirten und ſüimmten. Es ſoll nach
der Fentt nrreits eine gerichtliche Unterſuchung der Sache
ingeleitet ſein.

Präſident Harriſon hat eine Proklamation er
laſſen, in welcher das mit Deutſchland vereinbarte, auf
Gegenſeitigkeit beruhende Abkommen mitgetheilt wird.
Gleichzeitig iſt ein Schriftſtück J den Beding-
ungen unter denen amerikaniſche Waaren künftig in
Deutſchland zugelaſſen werden ſollen.

Im Landesausſchuſſe für Elſaß Lothringen erörterte
der Unſerſtaatsſekretär v. Schraut die günſtige Finanzlage im
Einzelnen ſowie die Grundzüge der geplanten Steuerreform
und hob hervor, daß ungegchfet der großen und zahlreichen
Unternehmungen, namentlich zu Gunſten der Landeskultur, die
Reſervefonds böber ſeien als die lanſenden Verpflichtungen.
Die Rede wurde mit lebhaſtem Beifall aufgenommen.

Die 21. Kommiſſion des Reichstags ſetzte geſtern die
Berathung dex von den Abgg. Barth und Rickert, vorge-
legten Novelle zum Reichswablgeſetz fort und beſchloß,
dem vorgeſchlogenen S 10 beizuſtimmen, wonach der Wähler in
einem amtlich abgeſtempelten, undurchſichtigen Umſchlag, deſſen
e Größe und Gewicht gleichmäßig für alle Wahlkreiſe vom
r feſtgeſtellt wird, den Stimmzettel zu über-

hat.Der Hansghaltsgusſchuß des Reichstages ſetzte geſtern
die Berathung des Militärhaushalts ſort. Eine Reihe von
zweiten, dritten und vierten Bauraten für Kaſernen, Magaziu-
gebände u. ſ. w. wurde in Verfolg früherer Beſchlüſſe geneh-
migt, ebenſo nach längerer Debatte die erſte Baurate für ein
Pagaszingebände in Altong (250 000 -4), ſowie die erſte Rate
ür ein Proviantamt- Dienſtwohnungsgebände in Thorn. Die

Nachdruck verboten.

Städtiſche elektriſche Centralen.
Eine ernſte Mahnung zum Nachdenken.

VII.
Ueber Zweckmäßigkeit der Elektromotoren herrſcht eine

Stimme; wer irgendwie „Maſchinenverſtand“ hat, wird
auch ein unbedingter Lobredner der verführeriſch ſchönen
und einfachen Conſtruktion des Elektromotors ſein. Man
at den Elektromotor geradezu als das „Jdeal“ einer

Maſchine hingeſtellt. Die durch abwechſelnde Anziehung
und Abſtoßung der Ankerpole ſelbſtthätig ſofort bei Zu-
leitung elektriſchen Gleichſtroms einſetzende Bewegung dieſer
Motoren iſt, da dieſe letzteren aus einer einzigen zwiſchen
Elektromagneten rotirenden Welle beſtehen, eine gleich-
mäßige, einfache Rotationsbewegung. Bedienung iſt nicht
rforderlich, da keinerlei Ventile, Steuer oder ſonſtige Re
Pierre Wenn vorhanden ſind, vielmehr die Tourenzahlurch beliebige Zuſührung von Stromſtärke nach Bedünniß

»ngeſtellt werden kann. Die Aufſtellung erfordert keinerlei
Fundamentirung, keinerlei Rohrleitung, iſt vielmehr ſo ein
ach, daß der Elektromotor eventuell an den Geſtellen der
rbeitsmaſchinen ſelbſt angebracht werden kann. Der Ein

jachheit der Conſtruktion entſprechend iſt auch der Preis
der Elektromotoren ein geringer. Kurzum, der Elektro
motoren-Betrieb gewährt gegenüber dem Betriebe aller
Wärme und Kraftmaſchinen Vortheile, welche weit erheb
licher ſind als z. B. die Vorzüge des elektriſchen Lichtes
e dem Gaslicht. Die durch die Elektrotechnik ermöglichte
e rugung Aufſpeicherung und h des elektriſchen

tromes, der einfache Bezug dieſer Betriebskraft und ihre
weldung je nach Bedarf laſſen ohne Weiteres erkennen,

aß Elektrizitätswerke in induſtriereichen Städten von
öchſter Bedeutung werden müſſen. Der Gewerbetrei-
ende muß aber erſt lernen, durch Umgeſtaltung
eines Geſchäftsbetriebes dieſen mächtigen Bun
be oſſen und Gehilfen für ſich nutzbar zu

Beſchlußfaſſung über die erſte Rate (60 000 des Erweite
rungsbaues des Dienſtgebändes der beiden Bezirkskommandos
und der Landwehr-Jnſpektion in Berlin wurde einſtweilen aus

eſetzt. Dagegen wurde die erſte Rate von 15 000 zum Neu-
an eines Dienſt:vohnungsgebäudes für den kommandirenden

General des Gardekorps und den Gouverneur in Berlin (auf
dem vom Garten des Kriegsminiſteriums abgetrennten Theile;
e troſten veranſchlagt auf 1432 000 einſtimmig ab-
gelehnt.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die vom Bundesrath be
ſchloſſenen Beſtimmungen, betreffend Urſprungszeugniſſe
für die aus meiſtbegünſtigten Ländern eingehenden Waaren, und
ferner Beſtimmungen zur Ausführung des Geſetzes, betr. die
r der vertragsmäßigen Zolſätze auf Getreide,
Holz und Wein.Wie ſchon mitgetheilt, iſt in den letzten Tagen den Erben
Küntzels, der mit acht Deutſchen im Sommer 1890 kurz nach
dem Jnkraſttreten des deutſchengliſchen Vertrages in dem an
England abgetretenen Wituland ermordet wurde, eine beträcht
ſche Summe als Entſchädigung ſeitens des Reiches ausgezahlt.
Wie man jetzt hört, iſt unſer Kaiſer ſelbſt es geweſen, der aus
ſeiner Privatſchatulle dieſe Entſchädigung zahlen ließs!

Jn der „Freiſ. Zeitung. leſen wir: „Die Redaktion des
„Figaro' in Paris hat brieflich den Abgeordneten Eugen Richter
um ſeine Anſicht in drei Fragen: Abtretung, Austanſch oder
Neutraliſirung von ElſaßLothringen u. ſ. w. gebeten. An-
ſcheinend ſind dieſelben Fragen noch an andere deutſche Abge
ordnete gerichtet werden. Der Abgeordnete Richter ertheilt dem
„Figaro“ auf dieſem öffentlichen Wege den Beſcheid, daß für ihn
überhaupt eine elſaßlothringiſche Frage ſeit dem Friedensſchluſſe
von 1871 nicht vorhanden ſei.

Die „K. Volksztg.“ behquptet, daß auf höhere Anweiſung
gegen andere Perſonen des Bochnmer Vereins Nachtragsau
klage erboben werden würde. Die „Weſtfäl. Volksztg. beginnt
eine Reihe von Artikeln unter der Ueberſchrift: Warum gegen
Baare die Anklage erboben werden muß. Sie ſucht zu beweiſen,
daß Geheimrath Bagre und ſeine Jngenieure an den Vorkom-
miſſen auf den Werken des Bochumer Vereins mitſchuldia ſeien.

Koloniales. Das neueſte „D. Kol. Blatt“ enthält eine
Reibe bemerkenswertber Meldungen gus Afrika. So vor Allem
eine ſehr eingehende e des Gouverneurs v. Soden für
den neuernannten Stationschef von Bukoba am ViktorigNyanza,
Lientenant Herrmann. Das Schriſtſtück, Dar esSalagm, 30.
November, gewährt Einblick in die Verwaltungsgrundſätze des
Gonverneurs: Den Eingeborenen gegenüber ſoll die Haltung
funcht mehr diplomgtiſch-vermittelnd als militäriſch-diktatoriſch
ein. Demgemäß empfiehlt ſich, niemals mehr zu verlangen, als
nach Maßgabe der verfügbaren Kräfte nöthigenfalls auch wirk
lich erzwungen werden kann, und durch perſönliche Langmuth,
Schoning berechtigter Eigenthümlichkeiſen und ſonſtiges Ent
gegenkommen Verwickelungen fernzubalten.“ Jm Einzelnen er
giebt die Weiſung des Gonvernenrs ferner, daß die Wagögo,
die eine engliſche Miſſionskarawane beraubt haben, womöglich
zu beſtrafen ſeien. Es ſoll in Ugogo demnächſt auch eine
Militärſtation zum Schutze der Handelsſtroßen errichtet wer
den. Bezüglich Emin Paſchas wird bemerkt, daß der Stations-
vorſteher in Mnanza am VictorigNyanza mit den vötbigen
Weiſungen bezüglich Auflöſung der Emin Paſcha Expedition zü
verſehen iſt. Es wäre, ſo beißt es weiter, von höchſtem Jn
tereſſe, Herrn Dr. Emin wenigſtens in den Beſitz der für ihn
beſtimmten Sendungen zu ſetzen, zumal wenn ſich beſtätigen
ſollte, daß die e militäriſche Bedeckung außerhalb
der Grenzen unſeres Schutzgebietes verwendet wird-

Aus dem Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe kamen geſtern zunächſt einige

Rechnnungsvorlagen zur Erkedigung, die zum Theil an die
Rechunngskommiſſion verwieſen, zum Theil durch Kennt-
nißnahme erledigt wurden. Die Vorlage betreffend die
Dienſtaufſicht bei den Berliner Gerichten wurde
der Juſtizkommiſſion überwieſen. Die meiſten Redner

Die Auslaſſungen des r Stadtrath Schrader über
die Elektromotorenfrage (Artikel haben großes Mißfallen
in den Kreiſen der Gewerbetreibenden erregt; Herrn Stadt
rath Schrader iſt der Vorwurf gemacht worden, daß er
dem Handwerker gar zu wenig zutraue und zu wenig
Verſtändniß für die Beſtrebungen der bei dieſer Frage
intereſſirten Kreiſe beſitze.

Herr Stadtrath Schrader zitirt in der Einleitung
ſeines zehnten Artikels einen Satz aus einem im Jahre
1890 erſchienenen Schriſtchen über „Die Lage der öffent-
lichen elektriſchen Beleuchtung.“ Dieſer Satz lantet: „Ge-
lingt es der e Ausſtellung in Frankfurt a. M.
im Jahre 1891 den Beweis zu führen, daß die Elektro
motoren dem Kleingewerbe zur weſentlichen Stütze dienen
können, dann wird es Pflicht für die Städte, elek-
triſche Centralen zu errichten ſelbſt dann noch, wenn die
Hilfe für das Kleingewerbe nur dadurch geboten werden
kann, daß der elektriſche Strom für die Kleinmotoren unter
dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden muß denn das
vom Großgewerbe gedrückte Kleingewerbe gehört zu den
„Schwachen und Hilfsbedürftigen“, denen Schutz zu ge
währen Aufgabe der Stadtgemeinde iſt.“ Dieſe und eine
ähnliche Stimme aus Bamberg werden in der Schrader'-
ſchen Darſtellung mit derjenigen Art von Wohlwollen be-
handelt, welche für gutgemeinte „Jlluſionen“ nur mit-
leidiges Achſelzucken hat. Herr Stadtrath Schrader be-
gründet dieſe ablehnende Haltung mit der Behauptung:
„Nun aber hat die Frankfurter Ausſtellung den obigen
verſprochenen Beweis nicht geführt, ſie hat zwar in einer
Reihe von Werkſtätten vorgeführt daß die
Gewerbe mit Hilfe von Elektromotoren betrieben werden
können, aber nicht, daß für das Kleingewerbe ein Gewinn
für daſſelbe abfallen wird.“

Die vorſtehende Schrader'ſche Aeußerung wird erſt
verſtändlich, wenn man, wie ans dem weiter Folgenden er-
ſichtlich wird, weiß, daß ſich Herr Stadtrath Schrader,
wenn er von Kleingewerbe ſpricht, die arme Nähterin denkt,
die ſich in ihrer Dachſtube an ihrer Maſchine lieber „die
Schwindſucht an den Leib tritt, ehe ſie ſich entſchließt. die
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waren mit der Ja der Vorlage, daß eine beſonder,
Dienſtaufſicht geſchaffen werden ſoll, einverſtanden; es be
ſtanden nur Bedenken nach der Richtung, ob dieſe neue
Aufſicht durch einen beſonderen Amtsgerichtspräſidenter
ausgeübt oder durch eine Theilung der Aufſicht eine Beſſer
ung der Mißſtände herbeigeführt werden ſolle. Von einer
Seite wurde betont, daß die Mißſtände in Berlin mehr in
dem Mangel an Richtern, als in dem Mangel an Aufſicht
liegen; namentlich wurde die Verwendung zu zahlreicher
Hilfsrichter getadelt. Nach Verweiſung dieſer Vorlage an
die Juſtizkommiſſion erledigte das Haus die Voranſchläge
der indirekten Steuern und des Finanz-Miniſteriums,
bei welchem letzteren das ueue Syſtem der Dienſtalters-
ſtufen für die Unterbeamten ſeitens des Hauſes ge
billigt wurde. Der Finanzminiſter Miquel erklärte im An
ſchluß an die Verhandlungen des Haushaltsausſchuſſes,
daß die Regierung ſich an die in einer beſonderen Denk
ſchrift gegebenen Erläuterungen der Altersſtufen gebunden
a und auch bereit ſei, Aenderung an dem Plane der Denk
chriſt dem Hauſe geſondert mitzutheilen. Die Stellung
er Beamten werde durch das neue Verfahren gebeſſert

dahin, daß dieſelben nicht auf den Tod ihrer Vorgänger
in den höheren Gehaltsſtufen warten, ſondern bei ſonſt
gutem Verhalten ohne Weiteres nach Ablauf beſtimmter
Zeitabſchnitte im Gehalte vorrücken. Die zweite Verathung
b Staatshaushalts wird am Donnerstag fortgeſetz
werden.

Journal-Revue.
Ueber die Ergebniſſe der bewußten Beſprechung
über die dermalige Lage am Sonnabend, welchebeim Kaiſer ſtattfand, raten die Hamburg. Vachr.
ein Telegramm aus Berklin, das wohl mit äußerſter
Vorſicht aufzunehmen iſt, da über Verhandlungen
dieſer Natur Zeitungskorreſpondenten, nicht Mit
reren gemacht zu werden pflegen, die aber als
Niederſchigg, der in nationalliberalen Kreiſen um
laufenden Gerüchte doch wobl in Betracht zu ziehen'iſt

„Die Beſprechung beim Kaiſer ſcheint eine Klärung dahin
herbeigeführt zu haben daß der Kampf gegen die National
beralen auf der ganzen Linie eingeſtellt wird. Die Ausein
anderſetzungen zwiſchen der Repenm und den Nationalliberalen

en als nicht geſchehen, und Herr Miguel, an deſſen beab-
ſchtigten Rücktritt ernſthaft doch nur Wenige ge lauht haben

bleibt ſeinem Amte erhalten, fur welches er, nach oſfſtzidſrit Aue
ſpruch behufs Fortſührung der Steuerreform nöthig iſt. Di
Miniſterkriſe iſt aber in Wahrheit nur vertagt, oder, wenn man
will, der beliebten „Verſumpfung“ zugeführt und wird erſt dann
eine feſte Geſtalt annehmen wenn die Berathungen der Schul
kommiſſion weiter fortgeſchritten ſein werden. Eine Voxrausſagung,
wie ſich dieſe Berathungen geſtalten werden, iſt unmöglich. vor-
ſänfig hat ſich die Kommiſſion bei ihrer Konſtitnirung wenigſtens
inſofern ein Kartell-Aushängeſchild gegeben. als ein Konſerva
tiver, Graf Clairon d'Hauſſonville, zum Vorſitzenden, und ein
Freikonſervativer, Weſſel, zum zweiten Vorſitzenden gewählt
worden iſt, nachdem die Nationgliberalen die Annahme eines
ſolchen Ehrenpoſtens abgelehnt hatten. Da die Kommiſſion erſt
in acht Tagen ihre Berathungen beginnen wird, ſo iſt den Kom
promißmachern bis dahin Zeit genug gegeben. den Karren aus
dem Sumpf zu ſchaffen. wenn Notodeue der Dinck auf, die Land
räthe c. der konſervativen Partei ſtark genug iſt, um ſich an die
Erklärungen des Herrn von Buch nicht für gebunden zu er
achten. Indeſſen hört man vielfach, daß die Regierung vor
läuſig auf die Kommiſſionsbergthungen „beſonderen“ Einfluß zu
üben nicht gewillt iſt ſie kann doch ihren eigen Opus nicht
wit verunſtalten helfen ſondern dieſe Thätigkeit ſoll erſt
ibren Anfang nehmen, wenn das Herrenhaus die Amendirungen

ſchweren Gelder für Strom und Motor auszugeben.“ Ge-
wiß, auch Nähmaſchinen laſſen ſich mit Elektromotoren
treiben; wollte man aber eine einzelne Nähmaſchine „in der
Dachſtube“ mit einem Elektromotor treiben, ſo würde man
bei einer ſolchen für einen derartigen Minimalbetrieb nicht

rationellen Methode ſchwerlich groß vorwärtskommen. Die
„Nähterin“ des Herrn Stadtrath Schrader wird ſich alſo
dazu entſchließen müſſen, in einem größeren Konfektionsge
ſchäfte ihre Arbeit zu verrichten, wo eine Reieh von Näl«
maſchinen neben einander an eine gemeinſchaftliche durch
den Elektromotor getriebene Welle angeſchloſſen werden,
wenn ſie nicht ſelbſt Kraft und Talent dazu beſitzt, als
Unternehmerin dergleichen für ſich ſelbſt einzurichten.

Worin aber die Beweiskraft des mit ſo beweglicheu
Worten zitirten Beiſpiels liegen ſoll, iſt mir nicht erfind
lich. Der Handwerker, welcher nicht daran denkt, ſein Ge
ſchäft vorwärts zu bringen und unter ökonomiſcher Benutz
ung aller ihm gebotenen Hilfsmittel nach und nach ſich zum
Unternehmer emporarbeitet, wird ſicherlich auch von dem
Segen der Elektromotoren nichts zu ſpüren bekommen.
Darin liegt der Kern dieſer ganzen Frage, daß der Hand
werker die alten Schuhe ausziehen und für den Wettlauf
mit der Konkurrenz geſchickt werden muß. Andernfalls,
darin gebe ich Herrn Stadtrath Schrader Recht, kann ihw
auch der Elektromotor nicht helfen.

Wie hätten es nun wohl die Veranſtalter der Frank-
furter e anfangen ſollen, um den von Herrn
Stadtrath Schrader vermißten Beweis zu liefern, daß der
Elektromötor „der Motor des keinen Mannes“ iſt? Als
ſeiner gzrit in einer Reihe von deutſchen Städten, auch hier
in Halle „Ansſtellungen von Kraft und Arbeits
maſchinen für das Kleingewerbe“ veranſtaltet
wurden, haben dieſe Ausſtellungen auch nicht entfernt
geboten, was auf der vorjährigen Frankfurter Ausſtellung
in die Genre geboten worden iſt. Und trotzdem haben
jene ne auf denen Dampfmaſchinen, Gasmotoren, Heißluft-Maſchinen, Petroleum Motoren u. ſ. w.
vertreten waren, eine Fülle von p und Belehrung

Lage der Sachefür das Kleingewerbe gebracht, obwohl
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orgenommen haben wird, welche dem linken Flügel des bis-
erlgen Kaxrtells genehm ſind.

Ueber gewiſſe Citationen in Sachen des
Volksſchulgeſeses äußert ſich die „Norrdd. Allg. Ztg.
folgendermaßen: Bei nüchterner Prüfung der gegen das Volks
jchulgeſeß in die Erſcheinung tretenden Bewegung ſpringt nichts
ſo ſehr in die Augen, wie der unverhälnißmäßig große Antheil,
welchen, ebenſo wie bei den in der Preſſe ſtattfindenden Er
prierungen, auch bei dem in Verſammlungen entwickelten Eifer
die Phraſe in Auſpruch nimmt. Dabei iſt faſt ſelbſtverſtändlich.
daß die Auſbauſchung der ſogenannten urwüchſigen Erregung,

eiche die Gemülher beſchäftigt, keineswegs auf das engere
aterland beſchränkt, ſondern auch aus Süddeutſchland herbei-

geholt wird. Man zilirt Geſühlsausbrüche, deren Beweiskraft
guch daun für ſchlagend und ausreichend gebalten wird, wenn
ſich ihre Einfalt ſo erheiternd darſtellt, wie der gelegentlich der
ürzlichen Aufführung des Don Carlos im Hoftheater zu Stutt-
art bei den bekannten Worten „Sire, geben Sie Gedanken-
reibeit!“ losgebrochene Beifallsſturm.

Es mag u mit einem bei gewiſſen Tbeilen der
ten mer Eindruck machenden Aufgebot von moraliſchen

utrüſtungs Phraſen und der augenblicklich wieder einmal be
liebten Häufung von Superlativen die Koſten einer Be-
wegung zu beſlreiten, die man gern hervaxxufen möchte.
Nicht minder wünſchenswerth erſcheint es aber, dieß die General

ächter der Phraſe von der einmüthigen Verurtheilung des
etzes ſich ſobald wie möglich klar darüber werden,

aß, wenn ſie dem hochverehrlichen Publikum nicht möglichſt
ald ſtatt der Phraſenkoſt beſtimmt formnlirte praktiſche Vor-

ſchläge dorſetzen, die Ernüchterung der K f
ſie ſpekuliren, unfehlbar um ſo größer werden dürſte, als das
deutſche und insbeſondere auch das preußiſche Volk im Laufe
der letzten 20—30 Jobre durch die aroßen Thaten, die in den-
ſelben geſchehen ſind, ſehr deutlich hat z lernen

wiſchen dem Widerſinn hohler Worte und der Logik der that-alen Entwickelung. ß
Was die Freunde des Volksſchulgeſetzes betrifft, ſo können

dieſe gegenüber der Neigung der Chorführer der moraliſchenPotrüſtung für Phraſen um ſo kühler verharren, als die Ge
ſchichte bisher noch immer gelehrt hat, daß Phraſen durch Thaten
raſch geſchlagen werden.

Soldaten-Mißhandlungen.
Der Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen betreffend

FoldatenMißhandlungen wird in der geſammten Preſſe
lebhaft beſprochen, und bietet dazu auch in Wahrheit Anlaß
genug. Die t ob es opportun war, die Details der
ger ißhandlungen in extenso dieſem Erlaß

izufügen erübrigt ſich für uns in dieſem Fall
und bleibe bei Seite. Daß die ſozialdemokratiſche
Preſſe von dieſen Details wacker Notiz nimmt iſt klar und
daß dieſe Partei dieſes Aktenſtück fortdauernd benutzen kann
und natürlich auch wird, um in der Armee und gegen die
Armee zu hetzen, darf leider nicht zu bezweifeln ſein! Für
uns iſt bei der leidigen Affaire die Hauptſache ganz
anderswo zu ſuchen, als in den allerdings faſt unglaublich
ar Einzelheiten von Mißhandlungen! Zunächſt iſt
darauf hinzuweiſen, und wir hatten das geſtern bereits ge-
a daß der allerhöchſte Kriegsherr, unſer Kaiſer, ſchon
890 über dieſe ernſte Angelegenheit ſich geäußert. Es

mag angezeigt ſein, heute dieſen betreffenden Erlaß noch
einmal zu reproduziren. Er lautet:

„Jch habe aus den Mir von den commandirenden Gene-
ralen eingereichten Nachweiſungen über die Beſtrafungen wegen
Mißhandlung Untergebener erſehen, daß die Beſtimmungen der
Ordre vom 1. Februar 1843 noch nicht durchweg in dem Geiſte
aufgefaßt und gehandhabt werden, in dem ſie gegeben worden
ſind. Jn Meiner Armee ſoll jedem Soldaten eine geſetzliche,
gerechte, und „vürdige. Vehandlungezu Theil werden, weil eine
ſolche die weſentlichſte Grundlage bildet, um in demſelben Dienſt-
freudigkeit und Hingebung an den Beruf, Liebe und Vertrauen
zu den Vorgeſetzlen zu wecken und zu fördern. Treten Fälle
von fortgeſelzten et giſcher Mißhandlungen Untergebener
hervor, ſo haben Mir die commandirenden Gentrale bei Ein-
reichung der Nachweiſungen zu berichten, welchen Vorgeſetzten
die Verantwortung mangelhaſter Beanſſichtigung trifft und was
ihrerſeits gegen denſelben veranlaßt worden iſt. Sie haben
hiernach das Erforderliche zu veranlaſſen und den comman-
direnden Generalen auch die Bemerkungen, zu welchen Mir
u letzten Nachweiſungen Anlaß gegeben haben, zugehen zu
aſſen.

Auf dieſe vom 6. Februar 1890 datirte Cabinetsordre
iſt auch in dem Erlaß des Prinzen Georg Bezug ge-
nommen und derſelbe iſt durchweht von demſelben Geiſt
der Humanität und des Gerechtigkeitsſinnes wie jene.

Ganz mit Recht betont Se. Hoheit, daß durch die von
ihm auf's ſchärfſte getadelten Soldatenmißhandlungen
geradezu der Sozialdemokratie Vorſchub geleiſtet werde.
Folgender Schlußpaſſus mag andeuten, mit welchem Ernſte
man den mit Recht gerügten Uebelſtänden entgegen zu
treten gedenkt:

„Die Herren Regiments 2c. Commandeure werden zweiſel-
et mit ihrem ganzen Können und ihrer ganzen Energie beſtrebt
ein, die gerügten Uebelſtände auszurotten und ihre Untergebenen
aller Grade anzuhalten, körperlichen Miß handlungen vorzubeugen,
borgekommene gber unnachſichtlich zur Meldung zu bringen.
Ich hege das feſte Zutrauen, daß die Herren Commandeure in
dieſem ihrem Streben nicht nachlaſſen und durch perſönliches

reiſe, auf deren Beifall

doch nur die Minderzahl der bereits in flotter Weiterent-
wicklung ihres Geſchäfts begriffenen Handwerker von den
Erfahrungen jener Ausſtellung ſofortigen Gebrauch machen
konnten. Beſteht denn uicht gerade in der leichteren Be-
ſchaſffung der durch die Elektromotoren gebotenen Betriebs-
kraſt der ſpezifiſche Fortſchritt, allen ſtrebſamen Kräften im
Handwerk in ſehr weite Kreiſe hinaus das Vorwärtskommen
zu erleichtern.

Jn Frankfurts a/M. wurden durch 35 Elektromotoren
der verſchiedenſten Syſteme in der Leiſtungsfähigkeit von
u bis 25 Pferdekräften, welche insgeſammt eine Arbeits
Leiſtung von nahezu 100 Pferdekräſten lieferten, vierund
Wig ſelbſtändige Handwerksbetriebe vorgeführt.

aß der Handwerker ſolcher Anregung fort und fort
bedarf, daß ihm immer und immer wieder Gelegen-
n werden muß, ſich mit der auf neuen Voraus
ehnngen und mit neuen Hilfsmitteln aufzubauenden

Praxis des Gewerbebetriebs, wie ſie das „Zeitalter der
Electricität“ bringen muß, vertraut zu machen, dieſer
Er Aufgabe wird ſich jeder ſtrebende und mit dem
Volke fühlende Mann bewußt bleiben. In erſter Linie
iſt dieſe Arbeit Sache der Gewerbevereine; mithelfen, mit
rathen und mitthaten ſoll aber Jeder, der dazu Zeug,
Muth und Herz hat. Auch dieſe Wandlung wird ſich
nicht von heute zu morgen vollziehen; aber der Anſtoß zu
dieſer Bewegung iſt längſt gegeben, dieſe Bewegung in
die rechten Bahnen zu leiten, ſie in umſichtiger Weiſe zu
unterſtützen iſt denn doch wohl Pflicht auch der ſtädtiſchen

hörden. Und in keiner wirkſamern Weiſe kann das ge

Eingreifen und mit Unkerſtuhung ibrer Offiziercorps, unſonder
heit ihrer Compagnie- 2c. Chefs auch Abbülfe ſchaffen werden.

Sollten indeſſen Vorgeſetzte, gleichgültig welchen Grades,
wider Erwarten es ſich nicht angelegen ſein laſſen, für die Er
reichung des angedeuteten Zieles mit ganzer Kraft einzutreten,
vielleicht ſogar vorgekommene Mißbandlungen unter irgend
welchem Vorwande zu verbergen ſuchen, ſo will ich keinen Zweifel
darüber laſſen, daß ſolche Vorgeſetzte unnachſichtlich zur ſtrengſten
Verankworkung gezogen werden würden.

Der commandirende Genero“
gez. Georg, H. z. S.

Da der ganze Wortlaut des Erlaſſes nun einmal in
die Oeffentlichkeit gelangt iſt, ſo wird auch unſererſeits Akt
zu nehmen ſein von den Details welche derſelbe heraus-
hebt aus den Akten der Unterfuchungen die betreffs der
beklagenswerthen Zuſtände auf allerhöchſte Anordnungen
ſtattgefunden haben. Von den aufgeführten Fällen, die
nicht durch dienſtliche Se und durch Temperaments-
fehler einerſeits und durch Jndolenz andererſeits Erklärung

aber nicht werden nun neue beſon-
dere Auszüge aus den Anklageakten gegen eben ſo viel
Unteroffiziere an in denen freilich Fälle von geradezubarbari er enſchenquälerei zu Tage treten. Wir wollen

es dabei bewenden laſſen das Sündenregiſter des Ser-
geanten Pflug mitzutheilen. Von dieſem wird in dem Erlaß
Folgendes wörtlich gemeldet:

Sergeaut Pflug (7. Compagnie 104. Regiments) gehört zu
denjenigen Unterofficieren, die in ganz beſonders unwürdiger
und ſtrafbarer Weiſe ihre. Untergebenen zu mißhandeln ſuchten.
Die Rekruten wurden während der ganzen Ausbildungsperiode
beinahe täglich in und außer Dienſt theils von ihm ſelbſt, theils
auf ſeinen Befehl von anderen Untergebenen geohrfeigt, mit dem
blanken Seitengewehr, mit Holzſtücken, Stuhlbeinen, Säbelkoppeln,
mit einer beſonders dazu präparirten Klopfpeitſche über alle Theile
des Körpers, Kopf, Rücken, Geſäß, Kniekehlen geſchlagen und miß-
handelt, bisweilen auch an der Bruſt erfaßt und mit dem Kop
gegen die Wand geworfen. Visweilen mußten die Rekruten an
die Schränke klektern, oben Kniebenge machen und erbielten,
wenn ſie nicht ſchnell genug hinauf kamen, Schläge. Bei einem
Apell wurden ihnen die zu fett felchwmierten Stiefel im Geſicht
herumgerieben: ein anderes Mal mußten ſie die vorgezeigten
ſchmutzigen Socken an den Zehenenden 45 Minuten lang aus-
kauen. Das Unmenſchlichſte hat Pflug aber geleiſtet, als er die
Rekruten, welche beim Exerciren die Knie nicht ordentlich durch
gedrückt hatten, derart über je zwei Stühle ſich legen ließ, daß
die Knie hobl lagen, und ſich dann etwa 10 Minuten lang auf
die Knie ſetzte und ſie durchwuchtete. Als die Leute vor Schmerz
laut aufſchrieen, hielt er ihnen mit der einen Hand den Mund
zu, während er ſie mit der anderen heftig ins Geſicht ſchlug.

Man kann ſich denken, mit welchem Behagen eine ge-
wiſſe Preſſe das nachdruckt und zu ihren Zwecken aus-
beutet. Schwerlich wird dieſe aber den Paſſus zum Ab
druck bringen, der davon Kunde giebt, daß man, ſobald
ſolche Ausſchreitungen zur Anzeige kamen, auch allezeit
ſchon gegen die Maleſikanten aufs Strengſte vorgegangen
iſt. Folgende Beſtrafungen werden aufgeführt:

Unteroffizier Weiſe mit 2 Jahren Gefängniß und
Degradation. aObergefreiter Liebing mit 2 Jahren Gefänguiß.

Obergefreiter Hoffmänn mit 2 Jahren und 3 Mo
naten Gefängniß.

Unteroffizier Zehme mit 3 Jahren Gefängniß und
Degradation ßUnteroffizier Geilsdorf mit 4, Jahren Gefängniß
und Degradation.

Sergeant Pflug mit 5 Jahren Gefängniß.
Wir ſind feſt überzengt, daß man fortan in der ge

ſammten deutſchen Armee mit gleicher Strenge gegen alle
diejenigeir vörgehen werde, die durch ſolchen Terrorismus
die Uniform beſchimpfen und die durch ſolche Exzeſſe die
Liebe und die Achtung und das Vertrauen ihrer Unter-
gebenen verlieren und ſo die Fundamente des Heere
untergraben! Daß dagegen von oben herab allen Ernſtes
eingeſchritten werden ſoll, zeigen die beiden Erlaſſe unbe-
dingt und das iſt für uns die Hauptfache. Freilich war
daran ja von keinem Patrioten von vornherein zu zweifeln!

Reichstags Verhandlungen.
(162. Sitzung vom 3. Februar 1892.)

Die Deelaration betr. die tbeilweiſe Ver-
längerung des zwiſchen dem deutſchen Reicheund Spanien unterm 12. Juli 1883 abgeſchloſſe-
nen Handelsvertrages wirdin zweiter Leſung
obne Discuſſion angenommen.

Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Grafen von
Dönhoff-Friedrichſtein und Genoſſen (konſ.) eingebrachten

eines Heimſtätten geſetzes für das Deutſche
Reich.

Abg. Graf Dönhoff-Friedrichſtein begründet den Ent-
wurf mit der von allen Seiten anerkannten Nothwendigkeit, die
ländliche Bevölkerung mehr ſeßhaft zu machen. Jedev Deutſche
ſolle nach vollendetem 24. Lebensjahre das Recht haben, eine
Heimſtätte zu errichten, die zur Hälfte verſchuldet ſein dürfe;
Hypotheken und ſonſtige Belaſtungen ſeien in amortiſirbare
Renten umzuwandeln; der Zwangsvollſtreckung unterliege die
Heimſtätte nur unter gewiſſen Bedingungen, ſie ſolle untheilbar
und nur mit Bewilligung des Beſitzers verkänflich ſein.

daß ſie dieſen oder jenen bereits im Abſterben begriffenen
Zweig der Kleininduſtrie retten ſollen Auf dem Gebiet
der Jnduſtrie vollziehen ſich Veränderungen, die ſich durch
keine Zanbermittel aufhalten laſſen. Jndeß eröffnet die
Zeit auch neue Bahnen; und auch von dem Alten bleibt
noch genng, was den Electromotor ſehr wohl brauchen
kann. Thatſächlich wird ja auch ſchon hier und da in größeren
Jnduſtriebezirken der Electromotor von Hausinduſtrie und
Kleingewerbe beantzt: Es gilt überall den Boden zu be
reiten, und in dankenswerther Weiſe haben einzelne elec-
triſche Centralen auch dieſen für die Verwaltung nicht ſehr
bequemen Zweig ihrer Wirkſamkeit zu pflegen angefangen,
indem ſie dem Anfänger durch leihweiſe Ueberlaſſung von
Electromotoren von kleinerer und größerer Leiſtungsfähig-
keit Entgegenkommen zeigen. Die Centrale Deſſau ſtellt
ihren diesbezüglichen Tarif wie folgt:

Tarif für elektriſche Betriebskräfte und Vermiethung
der dazu erforderlichen Elektromotoren:

hen, als durch die Errichtung einer ſtädtiſchen elecchen Centrale, e partyes e

Von den Electromotoren darf nicht verlangt werden,

Miethe für Pauſchalbetrag SummaLeiſtungsfäbiakeit) HKotoren und für den elektr. pro
in effektiven Regulakoren StromPferdeſtärken, pro Monat Monat
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Abg. Pr. von Bar (dfr.). Die Ausführung des Geſetzes
begegne ſchweren Bedenken. Wos bedeute zum Beiſpiel der
Ausſpruch der Berechtigung zur Errichtung einer Heimſtätte
Der einzige Nutzen ſei die vernng der Frau. Der Entwurf
ſtelle den Heimſtättenbeſitzer unter Vormundſchaft, auch würden
ſich alle Mißſtände der Fideikommißwirthſchaft einſtellen. Der

ozialdemokratie werde nicht entgegengewirkt; denn mit einem
ufriedenen ſchaffe man viele nungen

W Graf Balleſtrem. Die Jdee des Entwurfs fedſympathiſch und, richtig ausgeführt, geeignet, nicht unr den
Bouernſtand, ſondern auch die in Land angeſeſſenen Arbeiter in
ihren r und Erwerbsverhältniſſen zu ſtärken.
(Bravol rechts Heiterkeit links.) Er beantrage Ueberweiſung
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern

Abg. Gamp (Rp.): Meine politiſchen Freunde ſind mit
dem Grundgedanken des Entwurfs gleichfalls einverſtandenaber nicht mit den einzelnen Vorſchlägen. Erdebliche Bedenken
haben wir dagegen, r Entwurf W die Erhaltung
des ländlichen Grundbeſitzes und die Seßhaſtmochung der Ar
beiter anſtrebt. Letzteres allein ſollte das Ziel aller Parteien
ſein: auf dieſem Wege allein werde man zu einer Verſöhnung
der ſozialen Gegenſäße kommen. Die Intereſſen der Arbeiter
mit Lohnerhöhungen zu befriedigen, wie die Sozialdemokroti,e
wolle, ſei unmöglich; eine dauernde Befriedigung ſei weder m
partiellen noch mit allgemeinen Lohnerhöhungen zu erreiche.
Die Jlluſion des „Theilens“ werde in dem Gros der Sozial
deinokr tie immer das Veliebtere ſein. (Lachen bei den Sozial
demokraten.) Unter den heutigen Verhältniſſen ſei in den vielen
Gegenden dem Arbeiter die Sepbaftmochnug ſehr exſchwert: im
rheſniſch weſtfäliſchen Koblenrevier ſtelle ſich in der Dortmunder
Gegend der Preis der Pacht für einen Morgen bis auf 120
Ebenſo würden die Beſtrebungen in den Großſtädten, das Elend
der Wohnungsnoth zu bekämpfen, ſo lobens- und anerkennungs-
werth ſie ſind, doch keinen Erfolg haben ſchon weil der Boden
der Großſtädte und ihre Umgebung viel zu theuer ſei. Das
Geſetz allein geuüge allerdings auch nicht, um dieſes Ziel zu er
reichen. Zunächſt müſſe der Staat als Arbeitgeber mehr auf
dieſem Gebiete thun; er müſſe als Beſitzer der großen Eiſen-
bahnwerkſtätten einen Verſuch der Koloniſation ſeiner Arbeiter
auf, dieſem Wege in größerem Maßſtabe machen. Dann aber
müſſe eine Aenderung des Unfallverſichernngsgeſetzes dahin er-
folgen, daß der Unfallreutenberechtigte die Auszahlung der
kapitaliſirten Rente verlangen darf, wenn er das Geld zur Er
richtung einer Heimſtätte anwenden will, desgleichen müſſe ein
ähnliches Verfabren bei Penſionen u. ſ. w. geſtattet werden
Auf dieſe Weiſe würden auch am leichteſten die Arbeitskräfte
den potten Lande zugeführt, bezw. erhalten werden. (Beifal
rechts.

Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.) Auch ſeine de
ſtänden dem Entwurf freundlich giüenſher Kommiſſionsbe-
rathung ſei auch wegen der eigenthümlichen Geſtalt des Ent
wurſs und weil alles den Einzelſtagten überlaſſen ſei, nöthig,
Die Feſtigung des mittleren und niederen Grundbeſitzes ſei ein
erſtrebenswerthes Ziel für Deutſchland, weil man gerade aus
den ländlichen angeſeſſenen Kreiſen die beſten Kräfte für die
Wehrhaftmachung des Volkes ziehe. Das Geſetz verfolge einen
ähnlichen Zweck wie die Schaffung der Höfervlle und der Renten
güter. Es herrſche ein Heißbunger nach ländlichem Beſitz, des
halb müſſe deſſen Erwerb erleichtet und deſſen Dauer geſichert
werden. Der Staat müſſe mit der Seßhaftmachung ſeiner Ar
beiter voransgehen, wozu der Domanialbeſitz zu Hülfe genommen
werden könne.

Abg. Menzer (dk.) Dem Bedenken einzelner Juriſten ge
gen unſern Antrag ſtehen die günſtigen Urtheile anderer Juriſten
gegenüber. Der Entwurf iſt erſt der wirkliche Abſchluß der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, erſt die Krönung der Sozialreform.
Keine Nation hat ſo viel guten Willtn bewieſen, dem wirthſchaft
lich Schwächeren zu helſen als die deutſche. Das muß einmak
im deutſchen Reichstag ausgeſprochen werden. Reichlich 4 Mil-
lionen von den 7 Millionen deutſcher Haushaltungen ſind ſchon
beute in der Lage, eine Heimſtätte errichten zu können. Möge
das Haus den großen Schritt vorwärts thun, welchen die Er
ricktung von Heimſtätten bedeutet möge es auch auf dieſem
Wege Vaterland, Chriſtenthum und Monarchie ſtärken!

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.): Die
goldene und die rotbe Jnternationale ſeien die prinzipiellen
Gegner des Entwurfs, der die Codifikation des deutſchen Rechts
gefühls ſei. Der Gedanke ſei populär wie kein anderer in
Deutſchland. Herr von Bar habe die Vorlage als fremdartig
bezeichnet, auch die „Freiſinnige Zeitung“ habe das gethan, er,
Redner, wolle zur Ehre der van annehmen, daß ein fremd-
artiger Herr das geſchrieben habe. (Heiterkeit.) Die Einwend-
ungen der rothen Jnternationale ſeien nicht ſchwer zu nehmen.
Vielleicht gebe der Staat den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
die Lünebürger Haide, um ihren Staat ins Leben zu rufen
wenn ſie dort zum Ziele kämen, ſolle man ihm, Reduer, ein
Fleckchen reſerviren. (Heiterkeit.) Der wirkliche Grund gegen
das Geſetz ſei die Furcht vor den günſtigen Wirkungen und die
Entziehung des beſten Agitationsfeldes. Der Staat könne und
müſſe viel zum Ausbau der Jdee thun. (Beifall rechts.

Abg. Jordan Efr.) ſpricht gegen die Zweckmäßigkeit und
Ausführbarkeit der Vorkage, der Abg. Schippel (Soz.) be-
zeichnet die Vorlage als außerordentlich lückenhaft, das Beſte ſei,
den Entwurf in den Papierkorb zu werfen der Sozialdemo-
kratie werde dadurch kein Arbeiter abtrünnig gemacht.

Der Entwurf wird an eine Komwiſſiou vo
21 r überwieſen.Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr.

Ans Nah und Fern-
Jm Königl. Schloſſe fand am Dienſtag ein Herren

abend ſtatt, zu dem die Staatsminiſter von Boetticher und Frhr.
von Berlepſch, der Stagatsſecretär Viceadmiral Hollmann, der
Präſident Dr. Vödiker, der Reichstagsabgeorduete Frhr. von
Stumm-Halberg und die Geh. Commerzienräthe Krupp und
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Nach vorſtehenden Sätzen ſtellt ſich für kleinere Elektro
motoren der Preis für die Pferdekraftſtunde auf etwa 35
Pfennige. Gegenüber anderen Motoren kommt dem
Elektromotor die leichte Abſtellbarkeit bei Unterbrechungen
der Arbeit zu gute und gleicht ſich ſelbſt gegenüber der
billigen Dampfkraft dadurch der Preis für die gelieferte
Dampffraft einigermaßen aus. Erwähnt wurde bereits
daß in Freiburg ſeitens der elektriſchen Centrale die
Pferdekraftſtunde mit 12 Pfennigen berechnet wird. Eine
Schwierigkeit ganz kleiner Motoren wird niemals ganz zu
beſeitigen ſein, daß nämlich je kleiner der Motor, deſto
größer verhältnißmäßig Kraftverluſt in der Maſchine ſich
geltend macht, ſo daß für ganz kleine Motoren nur etwa
60 Prozent Nutzeffekt erzielt werden. Jn ähnlichem Maß
ſtabe wie bei Elektrometern iſt aber doch auch bei den
übrigen Motoren das Verhältniß des Nutzeffekts entſprechend
ihrer nach Pferdekräſten zu berechnenden Stärke.

Troß dieſer Schwierigkeit wird der Elektromotor ſeine
Miſſion erfüllen; er wird auch dazu berufen ſein, die Kluft
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer geringer zu machen.
Gebt dem Arbeiter die Möglichkeit wirthſchaſtlich ſelbſt
ſtändig zu werden! Förderk das Streben nach Selbſt
ſtändigkeit! Dann möge die Arbeit in den Fabriken etwas
beſſer oder ſchlechter bezahlt werden, ſobald die Arbeiter
ſchaft geſchloſſen und, weil der Ausſicht anf Exringung
der Unternehmerſtellung beranbt, dem Kapftal feindſelig
gegemüberſteht, wird ihr Klaſſenbewußtſein Fich ins Maßbot ſteigern, wird ſie ſich zu organiſireß truchten, wird es

Käinpfe, Siege und Niederlagen geben. W
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w befohlen waren. Die Unterhaltung, die vorzugs-dem eher ſelbſt geführt wurde, war nach der „Poſt

r lebhaft und dauerte bis nach halb ein Uhr. Ueber den
haft der eine große Reihe von Wenn berührenden Aeußer-
gen Sr. Majeſtät bewahren die heilnehmer die gebührende

n. 8kg zum Tode verurtheilte Raubmörder
e del zeigte ſich, als er ſeine Zelle nach der Urtheitsver-

ündigung betrat, äußerſt betrübt, aber auch ſehr ruhig. Es iſt
aufgefallen, daß Weßel während der Verhandlung Gefängniß
ſeidung trug. An maßgebender Stelle wird darüber die folgende
rklärung gegeben: Wehtzeel beſitzt nur einen einzigen Anzug
jeſer aber war mit Blut befudelt und als Beweismittel nieder
legt worden. Die übrigen Kleidungsſtücke waren von dem
erauhten Gelde erworben worden, mithin nicht Eigenthumde und konnten daher nicht zur Benutzung überwieſen

erden. Uebrigens iſt man der Anſicht, daß der Verurtheiltee Verſuch einer Reviſion machen werde, um ſeine Tage zu
erlängernine wichtige Neuigkeit zum Koch, ſchen Heil-

mittel wider Tuberculoſe aviſirt die „Poſt“. Nach dieſem
onſt ſtets zuverläſſigen Blatt verlautet: es ſei Herrn
rofeſſor Koch eine weſentliche Verbeſſerung des Tuber-

kulins gelungen, welche zu den beſten Hoffnungen berechtige.
Die r. geweh erfolge in nächſter Zeit.

Eine intereſſante Erinnerung hat der Beſuchdes Königs von Württemberg am Wiefigen Hofe bei einem Leſerdes B. D. wachgerufen. Vor einer Reihe von Jahren war
der Rittmeiſter g. D. von K. Beſitzer einiger Pferde, die von
Kennern lebhaft bewundert wurden. So ſchmeichelhaft dies auch
für die Pferde war dem Rittmeiſter bereitete es einigen Ver
druß, da er von Sportsleuten überlaufen wurde. „Schon
wieder ſo ein Menſch brummte er vor ſich hin, als ſein Diener
ihm eines Tages meldete, daß ein Herr ihn zu ſprechen wünſche.
„Wie heißt er denn „Ja, ſeinen Namen hat er nicht genannt.
So frage ihn danach.“ Der Diener ging und kam mit der

eldung zurück, der Herr heißt Prinz und ſei aus Württem-
berg. „Den kenne ich nicht“, ſagte der, Rittmeiſter, „Vermuth-
lich ein Pferdehändler.“ „Nein, wie ein Pferdehändler ſiebt er
nicht aus“, wagte der Diener zu bemerken. „Nun, ich bin jetzt
beſchäftigt. Sage dem Herrn, ich bedaure ſehr Nach einigen
Minuten erſchien der Diener wieder auf der Bildfläche. „Jch
habe mir alle Mühe gegeben, aber der Herr Prinz läßt ſich
nicht abweiſen.“ „Ach ſo“, meinte Herr von K., der ſich auch als
Wohlthäter eines bedeutenden Ruſes erfrente. „Hier gieb ihm
einen Thaler“. Er vertieſte ſich in ſeine Arbeit, ſollte aber
ieder ſehr bald geſtört werden. Die Thür öffnete ſich, und derPiener trat ein auf dem Fuße folgte ihm ein Herr von ariſto-
kratiſcher Erſcheinung. „Daos iſt der Herr Prinz“, ſtammelte
der Diener, „ich konnte ihn nicht fortkriegen.“ Der fremde Herrlachte unwillfürlich laut auf. „Entſchuldigen Sie, Herr Ritt
meiſter“, ſagte er dann. „Hier waltet offenbar ein kleines Miß
verſtändniß ob: ich bin der Prinz Wilhelm von Württemberg
und wollte um die Erlaubniß bitten, mir Jhren Stall anſehen
u dürſen.“ Der Rittmeiſter von K. hatte bisber noch nieſeine Geiſtesgegenwart verloren diesmal aber machte er ein
etwas verdußtes Geſicht. „Den Thaler, den Sie mir geſchenkt
haben“, fuhr der Prinz lächelnd fort, „den behalte ich. Es iſt
7 ſie den ich als Almoſen erhalten habe. Der bedentet

lückl“
Der Ausſatz breitet ſich allmählich in den öſtlichen Theilen

Südafrikas immer mehr aus. Die Regierung des Transvaals
b ſich ſchon veranlaßt geſehen ihr Augenmerk auf die Aus
ätzigen der Kaffern Kraals im Nordoſten von Prätorig zu

Ilenken. Letzthin wurde von Maritzburg gemeldet, daß der Aus-
ſatz in nicht weniger als 50 Kraals in Jxapo, einem Theil
Natals, berrſcht.

Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe ſind ſtark geſtiegen und
haben an manchen Stellen die Ufer überfluthet. Die Schifffahrt
wurde eingeſchränkt. Höhe des Rheins 5,50 Meter. Bei
Linden unterhalb Brieg hat in der Oder eine ſchwere Eisver
ſetzung mit Dammbruch ſtattgefunden. Pioniere ſind herbeige-

ufen; auch unterhalb Ohlau hat ſich das Eis an mehreren
Stellen geſtaul.

Die Ausſtellung für das Rothe Kreuz
in Leipzig.

I.

L. Leip zig, 3. Februar.
Die Jnuternationale Ausſtellung für das Rothe Kreuz,

Armeebedarf, Hygieine, Volksernährung und Kochkunſt wird
morgen, am 4. Februar, unter großen Feierlichkeiten bierſelbſt
eröffnet werden. Schon heute prangt unſere Stadt im berrlichſten
Feſtgewand, ſieht ſie doch bereits heute faſt die geſammte ſächſiſche
Königsfamilie in ihren gaſtlichen Mauern; nur die hohe Landes-
mutter feblt in dem fürſtlichen Kreiſe, Königin Karola, deren
Geſundheitszuſtand ihr leider nicht geſtattet, die beute begonnenen
diesjährigen Leipziger Königstage durch ihre Gegenwart zu
verſchönen. Als erſter der hohen Gäſte traf General Feld-
marſchall Prinz Georg ein, mit ihm ſeine jüngeren Söhne,
die Prinzen Johann Georg und Max. Erſterer, kaumvon ſchwerer Krankheit geneſen, ſah bereits wieder recht wohl
gus, wenn ihm auch die früher an ihm gewohnte Friſche und
ſoldatiſche Strammheit noch etwas abging. Mittels Sonderzuges
von Dresden kommend, folgte kurz nach Mittag um 12, Ubr,
König Albert, zu deſſen Begrüßung ſich außer Prinz
Georg und den Spitzen der ſtädtiſchen und Kreisbehörden (Kreis-
und Amtshauptmannſchaft), der Präſident des Reichsgerichts
von Oeblſchläger und zahlreiche andere Notabilitäten am

ahnbof eingefunden hatten. Nachmittags 3 Uhr fand auf dem
Auznſtusplaß eine Aufſtellung der geſammten, aus drei Jn-
anterie-Regimentern beſtehenden Garniſon vor dem König
tatt, die ebenſo wie der darauf folgende Parademarſch zur ſicht

lichen Zufriedenheit des Monarchen ausfielen. Zu einer groß
artigen Huldigungs Feier geſtaltete ſich der

mpfang des ſoeben 8, Uhr Abends auf, dem Bayeriſchen
Bahnhof, von Altenburg kommend bier eingetroffenen
jüngſt vermählten Prinzenpaares, Friedrich Auguſt nebſt
Gemahlin Luiſe von Toscana. Unter nicht endenwollendem
Jubel der Bevölkerung, die von weit und breit auch aus derUmgegend herbeigeſtrömt war und ein oft geradezu lebensgefähr-
liches Gedränge verurſachte, hielt ſoeben unſer zukünftiges
Herrſcherpaar ſeinen Einzug. Die Dekoration der Straßen,
welche die fürſtliche Wagenreihe paſſirte, iſt eine durchaus
würdige; glänzende Beleuchtung bis in entlegenere Stadttheile
bezeugt die ſpontane Begeiſterung und Verehrung, die man in
unſeren Bürgerkreiſen dein Wettiner Fürſtenhauſe zollt. Einen
geradezu wunderbaren Anblick bietet der Auguſtusplatz, mit
wirklich großartig angelegten Lichteffekten, die beſonders belebtwerden durch rieſige elektriſche Scheinwerfer, die von hoher Dach-

zinne herab ihre impoſanten Lichtſtrahlen wechſelnd bald nach
dieſer, bald nach jener Seite über den Platz werfen und
letztere mit Tageshelle übergießen. Bunte Feuergarben
ſteigen dazwiſchen von allen Seiten auf und tauchen
die Umgebung bald in ein Meer glühenden rothen Goldes, bald
in flüſſig ſcheinenden Smaragd; bald fließen die Tinten inein-
ander zu einem Farbengemiſch, das etwas märchenhaftes an ſich
bat. Die ſonſt ſo nüchterne Geſchäftsſtadt hat ſich gleichſam in
ein poeſieumwobenes Gewand, gekleidet, das uns um ſo ſchöner
anmuthet, je mehr wir ſonſt, im Alltagsleben, es vermiſſen.
Das Vrinzenpaar nahm im Hotel „Kaiſerhof“ Abſteigequartier
und begab ſich von dort nach kurzem Aufenthalt gegen 9 Uhr
nach dem Königlichen Palgis an der Goetheſtraße zur Begrüßung
des Königs. Die öffentlichen Feſtlichkeiten beſchloſſen ein impo
Kenter Fackelzug der Studentenſchaft, ſowie ein
gempien zug der vereinigten hieſigen Krieger-

eine.

Todesfälle.
Kiner Meldung aus Kiel zufolge iſt der frühere ConFforial-Kräſident, Mitglied des Staatsrathes Friedrich

ommſen auf der Reiſe nach Rom geſtorben.Der bekannte u ariſticwe Dichter Oberamtsrichter
udwig Eichrodt, iſt heute, 65 Jahre alt, in Lahr ge
orhen. Er war ein geſchätzter Mitarbeiter der „Fliegenden

Blätter“ und viele ſeiner Biedermeier-Lieder ſind zu viel ge
ſungenen Volksliedern geworden. Das Beſte ſeiner humor-
iſtiſchen Gedichte iſt in den Sammlungen „Lyriſcher Kehraus“
(Stxaßburg 1869) und „Biedermeiers Liederluſt“ (Straßburg
1870) wereinigt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Hmgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtäudiger Juellenangabe

geſtattet.

G Merſeburg, 3. Febrnar. (Kirchliche Vereins-
Feier und Verſammlung. Unfall.) Am vergan-genen Montag Abend hielt der hieſige kirchliche Parochiol-

erein von St. Maximi unter zahlreicher Betheiligung ſeiner
Mitglieder und deren Angebörigen ſeinen 2. „Familienabend“
in dieſem Winterhalbjahre in der „Reichskrone“ hierſelbſt ab.
Herr Paſtor Wertber hielt in demſelben einen Vortrag über
„Angelus Sileſins und Paul Gerhardt ein Dichterpaar aus
dem 17. Jahrhundert.“ Der zweite Theil des Abends brachte
Muſik und Geſangsvorträge, Declamationen 2c. Der Verlauf
der Feier war ein allgemein befriedigender. An demſelben
Abend hielt der hieſige kirchliche Männer Verein der Vorſtadt
Altenburg eine zahlreich beſuchte Verſammlung in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ ab in welcher Herr Stifts- Superintendent
Profeſſor Martius einen kurzen Ueberblick über die Ge
ſammtarbeit der letzten General-Synode gab. Vor einigen
Tagen paſſirte es einer hieſigen jungen Dame, welche eben beim
Jnbaliren begriffen war, daß aus irgend welcher bis jetzt noch
nicht aufgeklärten Urſache der kleine Keſſel der Jnhalations-

explodirte und durch ſeinen ſiedend heißen Jnhalt der)ame das ganze Geſicht verbrannte. Zum großen Glücke ſind
die Augen von einer Verletzung verſchont geblieben.

M Oſterburg, 3. Febr. (Frecher Raub.) Dieſer Tage
wurde im Dorfe Walsleben ein frecher Ladenkaſſen-
raub ausgeführt. Jn den Laden des Kaufmanns Zuck trat
Abends gegen 9 Uhr ein Handwerksburſche und forderte von
der anweſenden Frau Zuck für 5 4 Kautabak. Als dieſe die
verlangte Waare verabfolgen wollte, wurde ſie von dem Strolch
bei der Gurgel wie und dermaßen gewürgt, daß es ihr un
möglich war. um Hülfe zu rufen. Dieſen Augenblick benutzte ein
zweiter auf der Lauer ſtehender Menſch, die Ladenkaſſe
ſammt dem Kaſten zu rauben und damit zu entfliehen. Jetzt erſt gab der zuerſt Eingetretene ſein Opfer
frei und eilte davon. Als die Frau zur Beſinnung kom,
waren die Stroche in der Dunkelheit ſpurlos verſchwunden.
Der Kaſten wurde am nächſten Morgen in einem Nachbargarten
aufgefunden.

y Freyburg 3. Februar. (Diebſtahl. Hochwofſer.
Stand der Saaten.) Ein frecher Diebſtahl wurde am
Sonnabend in dem Mühlgut Zeddenbach a. U. ausgeführt,
indem dem dort beſchäftigten Zeugarbeiter M. ſeine Lade ge
ſtohlen wurde. Letztere fand ſich ſpäter unter einer Treppe er
brochen vor, die dorin aufbewahrte Geldſumme war jedoch ver
ſchwunden. Mit Hilfe der Polizei gelang es dem Beſtoblenen,
den Thäter in der Perſon des Zeugarbeiters T. aus Billroda,
der ſich an dem betreffenden Tage nach ſeiner Heimatb begeben,
den größten Theil der Summe jedoch bereits auf einem
Maskenballe verjubelt hatte, zu ermitteln. Die Beſürchtungen,
welche bezüglich des Hochwaſſers von den Bewohnern des
Unſtrutthales gebegt winrden, haben ſich glücklicherweiſe nicht
erfüllt; ſeit geſtern beginnt die Unſtrut zu fallen Der Stand
der Winterſaaten und Kleefelder iſt in dieſer Gegend ein guter,
trotzdem dieſelben der ſchützenden Schneedecke während des
ganzen Winters entbehrt haben.

S Onuerfurt, 3. Februar. (Goldene Hochzeit.
Prämiirung.) Jm benachbarten Groß-Oſterhauſen
feierten vorgeſtern die Andreas Fleiſchhanerſchen Eheleute
in ſeltener körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche das Feſt
der goldenen Hochzeit, wobei denſelben durch den Herrn Paſtor
Simmrotbh eine Prachtbibel und die von dem Kaiſer verliehene
Ehbejubiläums-Medaille überreicht wurde. Der hieſige Ge
werbeverein, der in dieſem Jahre eine 30jährige rege Thätigkeit
beendigt, bat in der letzten Verſammlung die Prämiirung
einiger Schüler der Foribildungsſchule beſchloſſen.

S Erfurt, 3. Februar. (Gymnaſialdirektor Heß
Heute ſtarb hier an den Folgen der Jnfluenza der Direktor am
hieſigen Königl. Gymnaſinm, Georg Heß. Derſelbe hatte erſt
ani 1. April v. J. das Direktorat des Erfurter Kgl. Gymnaſiums
übernommen nachdem er bis dahin an der gleichen Anſtalt zu
Altona als Direktor gewirkt hatte.

S8 Erfurt, 3. Februar. (Umfluthgraben. Nenuorga-
niſation der Polizei.) Der bezüglich ſeiner Richtigkeit ſo
vielfach angezweifelte Koſtenanſchlag für den ſogenannten Um
flutharaben und die Zuſchüttung der wilden Gera iſt einer noch
maligen gründlichen Prüfung unterzogen worden, welche ergeben
hat, daß die ausgeſprochenen Befürchtungen nicht in vollem Um-
fange zutreffen. Mit einem Geſammtkoſtenaufwand von rund
1500 000 allerdings 300000 .4 theurer als urſprünglich ver
anſchlagt, wird das für Erfurt außerordentlich wichtige Unter-
nehmen zu Ende geführt werden können. Der mittlere Theil
des neuen Fluthgrabens iſt bereits faſt völlig ausgehoben, im
unteren Theile werden je ſogenannte Nothſtandsarbeiten aus
geführt, bei denen ca. 20. e rbeiter mit Erfolg beſchäftigt wer
den. Nach einer, den Stadtverordneten gemachten Vorlage,
ſoll unſere Polizei neuorganiſirt werden. Unter der Leitung
des Jnſpektors ſollen 4 Polizeireviere, mit je einem Kommiſſar,
einem Wachtmeiſter, zwölf Polizeiſergeanten u. 8 Nachtwächtern
beſetzt gebildet und ſelbſtändig werden. Für die Kriminal-
Polizei iſt ein beſonderer Kommiſſar mit 7 Polizeiſergeanten
vorgeſeben.

S Weimar, 2. Febr. (Vom Hofe. Einwohner-zahl, Gaſtſpiel Prinz Ernſt von Sachſen-Altenburg hat dem Großherzoglichen Hofe einen 2tägigen
Beſuch abgeſtattet. Die Einwohnerzahl der Stadt Weimar
betrug am 1. Jan. nach Ermittelung des ſtatiſtiſchen Melde-
amtes 24862. Des Kammerſängers Alvary Gaſtſpiel als
„Tannhäuſer“ hierſelbſt war ein überaus erfolgreiches; das
Publikum zeichnete den gefeierten Tenor durch ſiebzehnmaligen
Hervorruf aus.

w. Magdeburg, 3. Febr. wer alte Lied. Schwur-
gerichtsperiode.) Geſtern fand in dem Grundſtücke Wilhelm-
ſtraße 17 ein Feuer ſtatt, welches zwar gleich gelöſcht werden
konnte, bei welchem aber ein vierjähriges Kind ſchwer zu Scha-
den kann. Es iſt wieder das alte Lied: Die Kinder waren von
den Eltern auf kurzer Zeit allein gelaſſen worden, waren mit
einem offnen Lichte der Portiere zu nahe gekommen und dieſe
hatte ſich entzündet. Ein rig Kind, das mit der Kleidern
der Flamme zu nahe gekommen ſein muß, zog ſich am Ober-
körper erhebliche Brandwunden zu, ſodaß es ſofort nach dem
Kraukenhauſe geſchafft werden mußte. Die zweite Schwur-
gerichtsperiode hierſelbſt beginnt am 15. d. M. und wird etwa
4 Tage in Anſpruch nehmen.

Leipzig, 3. Februar. (Dauernde Gewerbeaus-ſtellung Gelegentlich der internationalen Ausſtellung für
das rothe Kreuz werden in der dauernden Gewerbe
Ausſtellung zu Leipzig Maſchinen verſchiedener Art
praktiſch im Betriebe vorgeführt und zwar vom 4. bis
12. Februar jeden Tag die Motoren, 29 verſchiedene Kon
ſtruktionen, ſerner vom 4.-6. Februar Holzbearbeitungs-
maſchinen in ſehr großer Zahl, vom 7.--9. Februar Metallbearbeitungsmaſchinen, vom 10.-2. Febr. Leder
bearbeitungs- und Buchbindermaſchinen. Außer-
dem findet auch täglich mit Abwechslung die praktiſche Vor
führung von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerätheu ſtatt.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Neue sproc. Deutſche Reichs- und Preußi-

ſche Staats-Anleihen. Die Feier auf die Anleihen
wird zu dem Curſe von 83.60 am 9. Februar ſtattfinden in
Halle a. S. bei Hermann Arnhold u. Co. BankkommanditGe-
ſellſchaft, H. F. Lehmaun, Reinhold Steckner, Halleſcher Bank-
verein von Kuliſch, Kaempf u. Co. Der auf 8360 feſtgeſetzte
Zeichnungspreis iſt etwas niedriger als man bisher
erwartete. Um ſo mehr i anzunehmen, daß die Betheiligung
bei der Zeichnung eine ſehr lebbafte ſein wird. Für das
Capitalpublikum, das den Werth einer unbedingtſicheren Geldanlage nach den trüben Erfahr-ungen bei auständifchen Padieren e. ſchätzen ge

lernt haben ſollte, iſt bei der gegenwärtigen Zeichnung Gelegen
heit geboten, ein wirklich gutes Papier billig zu er
werben. Es bietet zum Zeichnungspreiſe eine Verzinſung von
3.59 für das verauslagte Capital-

r NortbernPacifiell. Bonds. Die nächſte Ziehung
findet am 15. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
130 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, FranzöſiſcheStraße 13, die Verſicherung für eine Prämie von Mark
1,650 pro Stück.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 4. Februar. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

An dem geſtrigen Diner des Reichskanzlers von Caprivi,
welchem der Kaiſer und Prinz Heinrich beiwohuten, nahmen
etwa 40 Reichstagsmitglieder aller Parteien, ausgenommen
die Sozialdemokraten, Theil. Das Hauptgeſprächsthema
waren das Freizügigkeits- und Schulgeſetz. Der Kaſer
betheiligte ſich lebhaft an der Unterhaltung und es wurde
ſehr bemerkt, daß er ſich wohl 20 Minuten lang mit Herrn
von Bennigſen ſehr lebhaft untexhielt, Die Ergebniſſe
der Selbſteinſchätzung nach dein aenen Steuergeſetz haben
in den größeren Städten des weſtlichen Deutſchlands be
deutend höhere Reſultate ergeben, als das alte Geſetz, na
mentlich in Düſſeldorf und Duisburg waren die Ergebniſſe
überraſchend hoch. Auch aus Stettin werden 40--50 Proz.
Mehrertrag gemeldet.

Trieſt. Seit einigen Tagen wüthet im mittelländi-
ſchen Meere ein orkanartiger Sturm. Man befürchtet zahl
reiche Schiffsunfälle. Das Kriegsſchiff „Duilis“ rettete
ſich mit größter Mühe an die Küſte Sardiniens.

Paris. Als in Bazef bei Bordeaux ein Geiſtlicher
in der Predigt die Republik heftig angriff und die Wieder
herſtellung des Königthums forderte, entſtand ein furcht-
barer Skandal. Die Zuhörer widerſprachen lärmend und
verließen, Drohungen gegen den Prieſter ausſtoßend, die
Kirche. Die Nachrichten aus Dahome kaſſen voraus-
ſehen, daß die Regierung trotz des beſten Wunſches, den
Frieden zu erhalten, am Vorabend eines neuen Kolonial
krieges ſteht.

Wien, 3. Februar. Jn Parlamentskreiſen wollte man
von einer erheblichen Verſchlimmernung im Befinden
des Gemahls der Erzherzogin Valerie wiſſen.

London, 4. Februar. Der bekannte Arzt Morell
Mackenzie iſt geſtern infolge Jnfluenza geſtorben.

Paris, 3. Februar. Der deutſche Dampfer
„Jphigenie“ wurde geſtern bei der Einfahrt in Havre
von der Fluth gegen die Ufermauer geſchleudert
und bekam ein Leck. Er mußte ins Dock getaut werden.
Die beiden deutſchen Soldaten der Fremdenlegion,
Kobert und Schwarz, wegen Fahnenflucht und Straßen-
raub zum Tode verurtheilt, wurden geſtern in Gery-
ville hingerichtet. Sie betraten ſingend das Schaffot
und ihr Lied verſtummte erſt, als der eine unter das Fall-
beil gebracht war.

Paris, 3. Februar. Wegen Publikation an
ſtößiger Artikel wurden der Gerant und ein Mit-
arbeiter des „Beho de Paris“ zu je 3000, und
der Gerant des „Gil Blas“ zu 1000 Francs Geld-
ſtrafe verurtheilt.

Paris, 3. Febr. Der „Temps“ empfängt die Nach-
richt, daß die Bewohner von Dahomey in franzöſiſches
Gebiet nördlich von Groß-Popo einbrachen und 3000
Sklaven machten Die Bevölkerung flüchtete auf deut
nes Gebiet.

Wien, 3. Februar. Jm Abgeordnetenhaus beantwortete
Miniſterpräſident Graf Taaffe heute die Anfrage, betreffend die
Einwanderung ruſſiſcher Juden, und ſtellte zunächſt feſt. die be
ſtehenden Geſetze reichten zur Verhinderung einer bedenklichen
Einwanderung aus. Die Behörden an der ruſſiſchen Grenze
ſeien angewieſen, dem Eindringen mittelloſer und paßloſer ruſ
ſiſcher Juden entgegenzutreten daher verzeichneten auch die
ueueſten Berichte eine nicht unbedeutende Abnahme der Ein
wanderung. Dfkejenigen Einwanderer, welche nicht die Richtun
nach Amerika einſchlügen, würden zur Rückreiſe, und zwar au
Koſten des Hülfsausſchuſſes der Alliance israelite angehalten.
Jrgendwie bedenkliche Anſiedelungen hätten bisher nicht ſtattge
ſunden und ſeien auch angeſichts der geſetzlich gegebenen Mög
lichkeit jederzeitiger Abſchaffung künftig nicht zu beſorgen

Von der „Eider“.
Bremen, 3. Februar. Die Verwaltung des „Norddeut-

ſchen Lloyd“ empfing von ihrem Jnſpektor Leiſt ein Telegramm
aus Newport von geſtern 7 Uhr 29 Min. Abends, in welchem
es heißt: „Das Schiff „Eider“ iſt voll Waſſer, der Boden hat
ſtark gelitten, das Schiff ſteht aufrecht; die Lage iſt nicht hoff-
nungslos, wenn das Wetter günſtig bleibt. Jch werde morgen
ein Abkommen mit den Bergungsgeſellſchaften treffen. Jch em
pfing ein Telegramm, daß das Schiff „Reneva“ heute 85 Säcke
Poſt landete; ich hoffe die Contanten und den Reſt der Poſt
morgen znu retten.“

Bremen, 3. Februar. Soeben beim Norddeutschen Lloyd
eingelangte Nachrichten geben Hoffnung, daß es doch noch ge
lingen werde, die „Eider“ flott zu machen; der Kapitän iſt mit
25 Mann an Bord zurückgekehrt, um den Reſt der Ladung an
Silber und Gold zu bergen.

London, 3. Februar. Nach einer bei „Lloyds“ einge
gangenen Depeſche ſind ſämmtliche Contanten, ſowie mehrere
Briefſäcke von der „Eider“ heute früh gelandet; es verblieben
noch 400 Brieſſäcke an Bord. Einer Meldung des „Reuter-
ſchen Buregus“ ans Atherſield zufolge verweigerten geſtern
Adend Cavpitän Heinecke und die meiſten Officiere im letzten
Augenblicke, ans Land zu kommen: ſie waren entſchloſſen, das
Schiff während der ganzen Nacht nicht zu verlaſſen, zumal das
Wetter ſehr ſchön geworden war. Die Ausladungsarbeit geht
günſtig von Statten; die See iſt ruhig.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 4. Februar 1892.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto)
Weizen ruhig 195-204, ſeinſter märk. n. auswärtiger über Notiz.
Rauhweizen 192 200. Roggen ſtill 204--210. erſte Brau ſtill
172--192, feinſte über Notiz, Futter 150 162. Hafer ſtill
149--158, neuer Mais amerik. Mixed ohne Handel.
Donaumais 165--176, neuer ungariſcher Mais 156—162. Raus

Rübſen Sommer-Rübſen Erbſen Victorig- ruhig
200--220. Wirten ohne Handel. Kümmel excl. Sack per
100 Ko. netto 40---42. Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. primg Weizen ruhig
45,00----46,00, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl.
Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 38,50-39,50.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 30--42. Bohnen 18,50 20. Lupinen Klee-

ſaaten: Esperſette 24,50--26,00, Rothklee 78—92--110, Schwed-
iſcher Klee 100--130--150, Weißklee Gelbklee
Mohn, blau 56—58, grau

Fuükterartikel Futtermehl 17,00--18,00. Roggeu-
fleie 12,50 --13,60. Weizenſchaglen 11,75 12,25 Weizen-

d

ce
S

S

S
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Wanren- und Produktenberichte.

nach

199 Mk. bez.,
Gerſte per 1000 Kilogr. loco

zerſte 157--167 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr.kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 147- 176 9
bez. Lieferungsqualität 154 Mk. bez.,mittel bis guter 150-160 Mk. bez., hoch
Wagen bez.,

m FebrugrMärzm 953 Mk bez

o 0

2

20 222
er diefen Monat Mk. bez.,
i T Mk. bez., per MaiJuni 203 202 Mk. bez., per Juni-Juli 204—203,5

Roggen per 1000 Kilo
mine uiedriger,
Ditk. bez.

t

Getreide.Berlin 3. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
ſragt Termine ſch
reis I.

n niedriger, gekündigt
nach OQualität, e 203 MDurchſchnittspreis Mk.,

rieskleie 11,75 12,25. Matlzkeime, helle 12,00----13, 00unkle 11,00-12,00. Delkuchen 13,50- 14,50. Malz 29,25— 31,28

ark. üböl 56,50. Vetrolenm 28,25 Mark. Solaröl
0.825/80 16.50- 00,00 Mk. Spiritus p. 10000 L. 9/ ſtill Kar
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 67,10 Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 47,70 Nübſenſpiritus B.

Magdeburger Börfe vom 3. Februar 1892.

eich Anleihe eMagdeburger Stadt- Obligationen 94,60 bz Be gern Bugan büigationen
Oeſſauer Gas Obligationen

Div. p. St.
1890 1 1891

Nagdeburger Allgem. Verſi h u p. St.
à 300 Mr. vollgezahlt 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung I 206 2do. Hogel Verſier e Retſen p. St. 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32 2 2do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 202 Einzahlung 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt J de er n eDiv. in
1890 1891

ActienVrauerei Neuſtadt- Magdeburg 1 s l 1683, G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Ackien 4 7 S
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 102,60 bz G
eſſauer Gae Actien 4 10 7Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 5 S

„Kette“, Elbſchiffſ.-Geſ.- Aktien 3 eLeoph., ver. chen. Fabrik St.-Actien 4 21lz 75, G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4

do. Bankverein-Antheile 4 6 109, Gdo. Bau und Creditbank-Actien 8 95, Gdo. BergwerlsActien 4 23do do. Stamm-Priorit.Act. 4 23do rivatbank-Actien 4 6do. traßenbahn-Actien 4 9 148,50 BS e Bergwerks Aktien 4 Iaſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2
Sächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.-Actien 4 9

o. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 eSudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 260, B
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 2

do. do. Stamm- Prior. 6 S
Waſſerſtände.
bedeae t r mer Null.

aale un uſtrut.
Fall Wuchs

alle 3. Feb. 2 94 4. Feb. 2.88 0,06 m
rotha r 4,10 3,96 0,14Straußfurt u r 180 20 77 1,70 0,10Älsleben z. 4, 58. 432] (0,32Elve.

Außig 2. Feb.) 3,96 3. Feb. 3,34 0,621
Dresden. 287 2871,18ittenberg 40 4 (0,56dagdeburg 77 2,98 v 3,35 0,37grby r3,62 4.02] 0.40Wittenberge 247 2,301 48

Tonnen, u
beh.,

per April-Mai 202,25

gr. loco wegen ſchwachen Angebots etwas feſter, Ter
ekündigt Tonnen, Kündigungsepreis Mk. dez., loco 202--211
ualität, Lieferungsqualität 208 k. bez., inländiſcher Mk. bez.,

er dieſen Monat 211 Mk. bez., D i reis bez. ire e h z urchſchnittspreis Mk. bez., per April- ai
per MaiJuni 202,75--201 Mk. bez., per Juni-Juli

loco Mittelwaare

Deutſche Reichs Anleihe 4 1106,900

do. do. 3! 2199,20do. Interimſch. 6000 9Preuß. conſol. Staats Anleihe 4106,800

do. do. 32 99,20BPreuß. Staats-Anl. v. 1868 4 10, vo
do. Staats Sch.Sch. 91299,90 G
do. Prämien- Anleihe 3 156,

Berliner St.-Oblig. abgeſt. 3 96,50 G
do. do. neue 31 2 96,50 d Greslauer Stadt Obligat. 4 102,1 0B
alleſche Stadt Anleihe 7n dagdeburger Stodt Ableihe 312 93,600 G
eimar. StadtAnk. v. 1888 3

8 Berliner 5 113,2063h do. 412111.60h do. 4 164,90 OKur und Neumärkiſche 3/2
o. neue 3196,20Landſch. Central. 4 036do. do. 91 9*,26 65do. do. 3 3,72S Oſtpreußiſche 3129 GPommerſche 31598,40r, G

Voſenſe, neue r
do. 3 0 GSächſiſche 4 100,50Schleſiſche, altlandſch. h 97, o
do. neue 31/587,10Weſtpreußiſche 3 a 95,10 d

Kur und Neu i 102, oRemmerſche märkiſche j0“
k Preußiſche 4 102,90
2 Sä ſiſche 103,5 0BSchleſiſche 4 103,00
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe,

k. p. St. 106,25 Böln-Mind. rämien. a 135,500ächſiſche dte An P e
Ansländiſche Fonds.

Argentiniſche Gold- Anleihe s 36,7
du v o. äuſere 4 aen. Hold Anleihe 1899 415 90,000
ayptiſche Anleihe gar. 2
o. o. klein 4 (90,00 GBricwiſqhe Anleihe v. j8c1 84 5 69,16 d O
do. Fonſ, Gold-Rentel 4 50,0 GMalieniſche Nente 5 91,90Oeſterreich. Silberrente 4 82,208 G
do. apierrente 4 r 82,60B
do. oldrente 4 9,906 Bo 860er Looſe s 125,606zent Staats Anleihe 4 42, i

uſſ. Engl. Gold diente 1883 6 105,
do. Goldrente 1884] 5

n do. conſ. Anlk. 1880] 4 93,390do. St. Anl. v. ſ890 Em. 4 54606

i z Nicolai-Obligat. 4 490o. III. Orient-Anl. 5 64,2560z. Präm.Anl. v. 1864] 5 1498
v do. 18661 5 141,500
d c andbr.4 94,90z cr. „6Gumäniſche Rente ſandt

Staats Obl. fund. 5 101, 90 d O
do. aumort. s l98, 10d

(Gebr. Friedeberg.)

Berliner Börse v. 3. Februar.
Prenßiſche und deutſche Fonds.

per Juli-Auguſt 187- 187,5— 186 Mk. bez.
au, große und kleine 156--200 Mk. dez., Fu

flau, Termine ſchwankend,

ab Bahn und
k. bez.,

Roggen inländ. 2

fremder

ärz 20,75, per Mai 21,25.

pril-Mai 07,50,

tter

C

k. nach Qualität
ommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſ
einer 172 75 Mk.

per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez,

cher,
frei
per

per April-Mai und per MaiJuni 153,25 153,75
per Juni-Julil! 3, 154 157,5 Mk. bez.

Magdeburg, 3. Februar.
Mk., Landweizen inländ. 208--212 Mk., Weißweizen 205

engliſcher Weizen 188 202 Mk., Rauhweizen 183 1965 Mk.,
fremdl. 210--218 Mk., Chevaliergerſte 180-194 Mk.,

Hafer 152 162 Mk. für 1000 Kilogr.
Breslau, 3. Kehruar.

212,0 Mk., per Mai Juni M
Stettin, 3. Februar.

per MaiJuni 210,80.
MaiJuni 206,00.

Köln, 3. Februar.
23, 0, per März

Weizen fremdländ. 212
10 Mk. bez., glatter

00
Landgerſte 172--182

Pragen per Februar 220,00 Mk., per April-Mai

Weizen feſter, loco 208--215, per April-Mai 209,50,
Roggen feſter, loco 209 208, per

Pommerſcher Hafer neuer loco 150 158.
Weizen hieſiger loco neuer 23,00,

irz 20,85, per Mai 20,85. Ro33,75, Per März 21,85, per Mai 21,*5.
Mannheim, 3. Februar.

Roggen per März 21,60, per Mai

per

loco
gen hieſiger loco 23,00, fremder loco

afer e loco 15,00, fremder
Weizen per M
20,90. Hafer per März 14,50, per Mai 15,30.

amburg, 3. Februar. Weizen loco ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 215
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218--230, ruſſiſcher

loco ruhig, neuer 192——198 nom. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 3. Februar. Weizen per öraht. r Gd., 10,60 Br., per Herbſt 9,43
Gd., 9,46 Br. Roggen per Frühj. 10, 10,30 Br., per Herbſt 8,20 Gd,
8,65 Br. Feukr per riß 6,47 Gd., 6,50 Br., per Herbſt Od., Br.Peſt, 3. Februar. eizen loco voll behauptet, per ger 10,29 öd., 10,31
Feh per Herbſt 9,19 Od., 9,21 Br. Hafer per Frühjahr 8,67 Gd., 6,09Br., per

er r.Paris, 3. Fedruar. (Anſangsbericht.)
per März 25,20, per März-Juni 26,50.
März Anguſt 18,90.

Paris, J. Februar. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Februar 24,80,
per März 25,0, per März-Juni 25,40, per Mai-Auguft 25,76. Roggen wei
chend per Febxuar 18,46, per Mai-Auguſt 18,70.

Amſterdam, 3. Februar. eizen auf Termine höher, per März
per Mai 242. Roggen loco flau, auf Termine niedriger., per März 211,
er Mai 22.

London, 3. Februar. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
e Weizen 25 40 Gerſte 4100, Hafer 40 400 Orts. Sämmtliche Getreidearten

rruhig,

Weizen matt, per Februar 24,80,
Roggen matt, per Februar 18,70, per

t

Zucker.
Magdeburger Börſe-

J. Preiſe für greifbare Wagore.
A. Mit Verbrauchsſtener.

2. Februar. 3. Februar.
Brodraffinade l. 9,76 Mk. 29,75 M.Brodraſfinade II. 29,50 Mk. 28,60 M.
Gem. Rafindade 29,25 29,75 Mk. 29,26--29,75 M.
Gem. Pelis I. 28,25 Mr. 28,26Kriſtallzucker I. 28,50 Mk. 28,20 d.
Kriſtallzucker II. Mk. 3Tendenz am 3. Februar. Ruhig.

B. Ohue Verbrauchsſteuer.
Notizlod. frei an Bord Hetnburg.
Ab Stationen-
2. Februar. 3. Februar.

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 925 19,00 19,20 M. 19, -19,20 M
Kornz. Rend. 88 18,00 18.26 M. 18,--18,25 M.
Rache r. l n 14,50 90 M.endenz am 3. Fehruar. etig.Februar 14,50 bez., 14,45 Br., 1 Gd. Niärz 14,75 bez., 14,77 Br.

14,75 G. April bez., 14,96 Br., 14,90 G. Mai 15,07--,50 bez. 16,07
Br., 15,06 G. Juni dez., 15,2. Br., 18,17 G. JuniJulibez., Br., Gd. Jul bez., 15,35 Br., 16,27 Gd. Au u15,42 bez., 15,50 Br., 15,40 O. Oktober Dezember bez., 13,20 Br.,
13,12 Gd. Tendenz: e

Sranulieter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

Februar bez., Br., Gd. Tendenz11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzügl e e5. eicher Magdeburgſwet auf rig Die Aelteſten der Kaufmannſchaft
Hamburg, 3. Februar. (Nachmittagébericht.) Ruben Rohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Proc. KRendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Fe
bruar 14,55, per März 14,80, per Mai 18,12, per Auguſt 15,45. Tendenz:

Paris, 3. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
beh., loco 38, à 38,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilgramm ver Fe
bruar 40,50, per Merz 40,87, per MärzJuni 41,37, per MaiAuguſt 41,75.

ndon, 3. Feöruar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,25 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 14,50 ſtramm.

Kaffee.
Havre, 3. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
Havre, 3. Februar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos ver März 91,78, per Mai
88, per September 84,25. Behauptet.

Hamburg, 3. Februar. Nachmittags. Good average Santos per März
68, per Mai 66,75, per September 64,75 per November 62,50. Schwach.

Amſterdam, 3. Februar. (Telegramm.) Java-Kafſee good ordingry 5d,
New-Hork, 3. Februar. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

ver März 13,12, ver Mai 12,72.

Petroleunm.
Berlin, 3. Februar. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100

t mit e in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Kün-
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 3. Febrnar.
Bremen, 3. Februar.
Hamburg, 3. Februar.

per Januar März 6,20 Br.

Petroleum loco 11,
Raffinirtes Petroleum ſtill, loco 6,70 Br.

Petroleum ſtill. Standard white loco 6,36 Dr.,

Antwerpen, 3. Februar. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtesType weiß, loco 16, r 16, r Ter ebruar 18,60 Br., per März 15,25
Br., per September- Dezember 15,50 Br. Ruhig.New-York, 2. Februar. (Telegramm.) deſſinirtes Petroleum Standard white

in NewYork 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6, 35- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in NewYork 5,80, do. Pipeline Certificates per Februar 61,50.
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 36 Februar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco ohne Faß 6d,06, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Piark Verbrauchsabgabe. Termine feſter. Gekündigt
--,00 Liter. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat hez., per Februar März bez., verMärz April bez., per April Mai 46,6—-46,7. 46,4 bez., per MaiJuni 46,9

46,7 46,4 bez., per Juni Juli 47,0—47,2-46,8 bez., per Juli-Auguſt 47,3--47,6
47,2 bez., per AuguſtSeptember 47,1--47,4 47, bez.

Nordhauſen, 3. Februar. t x Branntwein 45 ür 100Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 62—66 Mark. Brantwein 40 ür 100
Kilogramm desgl. 57- 61 Mark.

Stettin, 3. Februar. Spiritus matt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 45, per April-Mai 45,80, per AuguſtSep

tember 46,60.
3. Februar. Spiritus loeo ohne Faß (50er) 62,70 do. loco ohne

Faß 70er 43,30. Matt.Breslau, 3. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per

roc.
roc.

Verbrauchsabgaben per Februar 63,50,
Februar 44,- do. do. per April-Mai 45,- do. do. per Juli-Auguſt

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saole.)

Hamburg, 3. Febrnar. Spiritus zwdig, per FebruarMärz 37,50 Sr. en
März April 5,66 Br., per April Mai 35,75 Br., per MaiJuni 36, Br.

Paris, 3. Februar. Spiritus beh., per Februar 46,25, per März 46,
per März-April 46, per Mai-Auguſt 44,75.

Oele Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 3. Februar. Amtlich) Rüböl per 100 kg mit vet

feſter Gekündigt 2060 Centner. Kündigungspreis b5, Mark. Loco
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 57,0 0, per Februax-

März ver März-April bez., ver April-Mai 55,7— 55,9 bez., Per Maſ,
Juni dez., per SeptemberOktober 55,6 0.Breslan, 3. Februar. Rüböl per Februar 87,80, per April-Mai

Termine
mit Fa

Oſt r 3, Februar. Rübbdl ſeſt, per April-Mar 55 per Septembex-
ober 54,76.Köln, 3. Februar. Rüböl loco 62, per Mai 57,60, per Oktober b6, 0.

London, 1. Februar.
7,50 d. für chemiſche Sorten

Magdeburg, 3. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 21, an

loco Mk., nach Qua ift

Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 144 186
r. do. rumäniſcher Donau ungariſcher M. bz.
1. Februar. Mais per Mai-Inni 5,89 Gd., 5,92 Br.

New-York, 2. Februar. (Telegr.) Mais (New) per März 49,25 per April
49,25 per Mai 49.

Mehl.
Berlin, 3. Februar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine matt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.
per dieſen Monat 28,4—-28,10 Mk., per FebruarMärz bez. per April-Mai 27,4
27,5-25,3 bez., per MaiJuni bez, per JuniJuli 27,-26,95 bez.

Berlin, 3. Februar. Weizenmehl Nr. 00 29,25 -27, Mk. bez., Nr. 0 26,75
bis 25,25 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Vosgenmen Nr.

und 1 28,5-—-27,75 k. bez., do, feine Marken Nr. 0 und i 30,5 28,5 k. ver
Nr. O 1,0 höher als No. d u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 3. Februar. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl matt, ver
per Februar 52,70 per März 58,30 MärzJuni 54.20 per Mai Auguſt 55,20.

New-Hork, 2. Februar. (Telegr.) Mehl 4 H. 10 E.
Stroh. Hen.

Magdeburg, 3. Februar. Richtſtroh 4,50 —5, Krummſtroh 3,00 -4,
Heu 6—7,50 M. Alles für 100 K.

Berlin, 2. Jebruar. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,80- 6,80 Mk., Heu 6, 6,40
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Magdeburg, 3. Februar. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,60 Mart

Bauchſleiſch 1,20 bie 1,50 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbſteiſch 1,20 bis

1,30 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40 M. ver 1 K.
Eier per Schock 4,-- bis 4,80 M.

»Berlin, 2. Februar. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, 1,20—1,60 M.
Bauchſleiſch 1,—, 30 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 70 Mr.

w 0,90 1,50 Mk., Butter 2,00,-2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stüd
k.60 b M Kartoffeln.

Magdeburg, 3. Februar. Kartoffeln 7,- bis 8,- M. per 160 kg.
Berlin, 2. Februar. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 7,50-9, Mk,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. Februar. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt

B Februar 3,45,60 Mk., do. B März 3,45 Mk., do. B April-Juli 3,47,50 Mk., do. B
AuguſtSeptember 3,50 Mk., do. B Oktober 3,52,*0 Mk., do. C unverändert. Umſatz
Contract B 130000 Kilogr.

Liverpool, 3. Februar. (Telegr.) (Anfangebericht.) Muthmaßlicher Umſatz
10000 B., träge. Tagesimport 18000 B.

Liverpool, 2. Februar. Nachm. Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon füll
Spekulation und Export 1000 B.

Metalle.
Frankfurt a. M. 2. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

124,50 Br., 122,50 G.Rotterdam, 3. Februar. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Leipzig). R Banka 54, villiton 53, 0 fl.

Amſterdam, 3. Februar. Bancazinn 54,
Breslau, 3. Lebruar. Zink umſatzlos.

a e vert, 1. Jebruar. Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
5 0London, 3. Februar. ChiliKupfer 44, per 3 Monat 45,

London, 3. Februar. Blei ſpan. 10,75 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 80,56
Lſtrl. Zink 21,75 Lſtrl., Antimon

London, 3. Februar. Mittag. r der Herren M. H. Lorenz u. Ce
rl.Leipzig. Zinn: Straits 89, Auſtral. 89,75 L

Glasgow, 3. Februar. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numberé
warrntas 43 ehb nominell.

Glasgow, 3. Februar. (Schluß.) Mixed numbres warrants 49 h.
Viehmärkte.

v e irre 1. Februar. Tendeuz angen. Vorrath am 29. Januar 130,(62
Stück am 31. d. Mts. wurden 204 Stück aufgetrieben 1693 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 1. Februar ein Stand von 130,421 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 46—-47 Kr., mittlere 4 --40
Kr., Uüngariſche Bauernwaare: ſchwere von 43--44 Kr., mittl. 42—43,60 leichte v.
r Serbifche ſchw. von 43--44 Kr., mittlere von 42—-43,'0 Kr., leichte voy
41, 0--43Kr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
Beranitwortiche Aeönkleunre: Tuefredakteur ilhelm Anthonhr Poli Feuilleton und den übrigen Jnhalſ ausſchließlich des Nachbezeichneten.
r. Walther Gedenslkeben für okales, Provinzielles, Theater und

h Lehmann für den Handeleé-, Börſen- und Inſeratentheil fämm
i u Palle. W Chefredakteur Antbhony 1410—1411, Redakteur Dr. Gebene

leben 9 Uhr. Di- Exrpeditien (Inſeratenannabme u. e n
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

rerenf. Zf. eUngar. Fiſz Geld mal 1860 q u Ausländ. Eiſenbahn Pyiov Oblig FciningeAzyot er r r W
oldRente „60 da in Pr. r. l. öſterr. 1 hoSerbiſche Rente v. 1884 s 83/006 r n Gold 100,405 G Vieining. Looſe 27, o in e S 1 Mk. 25 F. Rubel

do. do. v. 1886 b 84,10 G m en in. God 72 100 ver yp.B. m. z B. 19 820 Mk. ſ00 Fres. S 80 Mt. i Lſr. 26 MiDuxPrag Gold s 10725 Preuß Bodener., rüch. n
r do. ül, Vu. Vr, 100 5 10670 Wechſel.aſchau-Oderberg Go 3 115 43 vEiſenbahnStamm und Stamm Deſterr. FranzStaatsd. alte 00 5 o J Amſterdam 100 Fl. 87 ues, zrioritäts-Acti do. do. von 187 2 2,706 Preuß. Centralbodencr.Bk. m z. 3 l 259PrioritätsLActien. Beine rüch. iöd 4 101,505 den 3 208eeOeſterreich. Nordweſtbah 92,99 do. von 1890 4 103,005 O r 1 Lir. 3 M. 21 20,5

Dividende 890 64,100 do. do. La B. 7 7 do. 100 31503,755 Paris 100 Fres. 8 T. 3 8. ,05AachenMaſtricht 3 62,10 do. do. Dold 06 Preuß. Hyp.- Br. 120 do 100 Fres. 2 M. 3 80,709)AltenburgZeitz Oeſterreich. Südbahn 63, do. o 5 Petersburg 100 S. R. 3 W. v 206,25Buſchtiehrader Bahn do. m do. Gold 104,20 O do. 100 4 1101,307 do. 0 S. R. 3 M. a. 198,80e n r in 100 31291, Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 7,Dortmund-Enſchede St. Pr. 112 113.75 Ungar. Nordoſtbahn en 88,60 O Süddeutſche Bodener. 4 li05, o do. do. o l. 2 m. 172,305Carl-Ludwigébahn S 33 do. do. old [103,60 Ge h kendur 32 le Große Ruſſ. Staatsb. gar. Jnduſtriene Grſeuſcaften. jergeldr n IwangorodDombrowo gar. a. 97,908) Hridende ſöoo Gold, Silber JapiergelSt.-Pr. 25.9, Zurér. Liew gar. 37 Anhalter Maſchinenb. A. e Conrs in Mark.e e a lie ee, Sariea ur J a St.-Pr. 5 10 Ruff. Südweſtbahnen (gar.) 4 96,005 Berl. Maſch. R ardtoyf J e Dhrerſgie per St. 7
Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 S Transcaucaſiſche 9 3 Eröllwiter Papierfabrit mee Rapoleoned'or her St. 16,1959Oeſterreich. Nordweſtbahn 1393,753 Warſchau Wiener II. 4 97,40 Deutſche Contin.Gas. 10 156,40 Souvereigns per St. 70,3500 e iciſth e 5 Ton Gotthar dbahn IV. di Aaa 12], v Enmiſche arten z r. neſterrei e aatsbahn n. re reppiner er 7 5,50 ranz. Banknoten per res. „50vie e e den Hupzih n Lrdthchteen e e n e etOſtpreußiſche be 16 5 Dividende 1890 alleſche Ma tn 95 [316,00B do. Silbercoup. Berl. einlösb.) 172,60P d er vr. Anh. Deſſauer Landesbank 82 133,75 ildebrand ſche Mühlenwerke 148506 Ruſſ. Banknoten per 100 R Zen ort
Ruſſ. Staatsdahn gar. 106 Berliner Handels Geſ. 91/2 140,00d zit Ettſchi ev 3Wir Südweſtbahn gar. 320 Braunſchw. Hann. Hypoth. 55 103,80 r ucer r s 7 re ru Pr 220 Darmſtädter Bank oherberger A. Se e Leipziger Börse V. 3. FebruarWarſchau Wiener 18 215 Deutſwe Leant e e Viagdedurger B bantWeimarGera 0“ 19,605 Deutſche Senoſſenſch. Bank J 123, Piagd puete Sir ßenbahn c 3f.r Et. Pr. 32 88/60 Disconto Geſellſchaft 11 199,105 e ufer ekfeben J Pfandbr. des Sächſ. Landw.bahn r. Dresdner Bant 10 140,00510 r T t Credit- Verein 312 76Werrabahn 4 Geraer Hand. u. Cred. B. r n s Creditbr. des Sächſ. Landw.Gothaer Privatbank 62/3 114,600B e 5 ri vor [127,650 G CreditBerein 3/2 94,7591do. Grundcreditbank 84,500 udenburger Maſch.-Kabr. 20 1202000 Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

do: ſage 4600 E. 92/802 Zeitzer Maſchinenfabrik 210,265 G v. 59 67 (cv.) 4 01,00
e 61 5 5Deutſche EiſenbahnPrioritäts Leſpziger ar Anſtalt atte Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. e. den en r

Obligationen- Magdeburger Bankverein 6 109, 106 Anhalter Kohlenwerke 6 101,50 d do von 1879 42 101AachenMaſtricht o. Privatbank 61 102,00 Bochum. s ahl 113,906jBerg.Märk. III. A. B 31 W Matlerbant t 119,80 Sonellbitte darie 147,75G Altenvurg Zeitz 4 1766
e a z ha Mitteldeutſche Creditban 6 1102,00 v Donnersmarckhütte 73,25 d AuſſigTeplitz 2 103,509

Berlin PotsdamMagdeb. a. 27 Nationalbank f. D. 9 118,906; Dortm. Union St.-Pr. Lit. A. cBraun 5 iſche v n t 1 1065 Oeſterreich. Credit 10* 174,60 Gelſenkir ner 12 138,50 Lei ziger Bank do. 72 90 4 125,00 Gv w deseiſcnbahn 2 v Preuß Bodencredit Bank 7 120,75. G arpener Bergwerke 144,2565 W Credit- u. Sparbank 4 123,6009raunſchw. Landeseiſenba do. Centralbodencr. 50 0 0 E. 10 151,75836 So er Eiſenwerke conv 90 63
d r Wage 59,00 omm. u Act. s ob h t St.-Pr. 36, Cröllw. Schuldverſchreibungen 4

reuß. Hypoth. Bank 6/2118, 80 d G örder Hütten 106 Halleſche Straßenbahner er 2 eigebent i45,250 önigs- und Laurahütt 10h,90 Div. v. 89 sehe gelbe witenb.) Fr. vow Saoſhe Sant ne See Leipz. Malzſadr. SaterdiVialn eud n 68 69 (gar.) e Weimariſche Bank 11 c. 110,65 b Mag Durger w. 23 1227,00 G xhar. O et en r

do. g7 e o. Pr. 23 r. Gasgef. Leipg. St.A. 141,60de e S cond. Hypotbeken erſ fate. h s W v Zucerrſe 160 a 119, oz. von issr r Zehn Lerdeerent o 400 a n2 96,5 raunſchw. Hannover 4 100,70 el T l 70 „Tepli „Obl.Mecdkllenb. Fr. frenz Bahn l Deutſche Grundſchuld-Bant 4 00 er n unten t S 33Oberſchleſiſche Ia. B. a do. o. 3 u 94,60 r o. o. St.Pr. 9 1 Buſchtie r d zde r. i Deviſche Hyp.Br. Berlin et r. e n t s 33.Oſtpreußiſche Südbaijns u iV.-vi. s u10,750 Weſteregeln Alkali i Seagz Turnover 83,do. Serie IV. mee do. alio d Bankdisconto in DörſewitzRatim. Br.J.A.Aheiniſge i. en. Gothaer prien u. Pgſienss Salia de 132 ehe 3990 3 e 79,092 o. rlin 3 ßariSaalbahn 312 94,75G do. Grunder. III. do. Lombard Percetur SZeiger ver 7 Fr. 4 95,00Bu ruchz. 110 3 97,300 O do. Privatdisc. i Ken 1 derrabahn 4 4 ot,509 do. IV. 110.13 197,90 Brüſſel v Mansfelder Kuxe fco. 626 v

551

Beilag

e

für d
Halle
und
Mark
Poſta
Preiſ

pelche
Debatt

zur er
an ein

jaben!
beſond

wärmſ
wiſſen
das a
Sozia!
ſition

nur 1
Seßha
Bauer
zin H
zebild

Figa

aus
ließ,
nundieſe

ſein

was
hang

rauch

Zuſa
der

Spec
lage

das
und

vielf

vor,
berei
verbi
Asbe


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 29.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






